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Das Muß ift hart, aber beim Muß allein 
kann der Menſch zeigen, wie's inwendig mit 
ihm ſteht. Willkürlich leben kann jeder. 

Goethe. 


QUANHARRNINNTIUNEKENFURTTTENTTENANEENEBKUENOUTULAEEON 


Politik am Rande 


Der Pädagoge Förſter hetzt weiter. 


Unter den deutſchen Pädagogen hat ein⸗ 
mal der Münchener Ordinarius Fried⸗ 
rich Wilhelm Förſter eine bedeutende 
Rolle geſpielt. Daß er nebenbei extremer Pa⸗ 
difiſt war, nahm man ihm vor dem Kriege 
nicht übel, denn der Glaube an ewigen Frie⸗ 
den als Ausdruck der unübertrefflichen und 
fortſchreitenden „Menſchheitskultur“ galt da- 
mals als Zeichen beſonders verfeinerter Bil⸗ 
dung. Und ganz beſonders in Bayern genoß 
man früher hohes Anſehen, wenn man, wie 
der o. 5. Profeſſor Friedrich Wilhelm Förſter 
es tat, als Pazifiſt mörderiſch gegen das 
militariſtiſche Preußen zu Felde zog. Die 

änderte ſich erſt, als Herr Profeſſor 
Förſter in den erſten Auguſttagen 1914 
heimlich über die Grenze entwich und wäh⸗ 
rend des Krieges gegen das für ſein Daſein 
kämpfende deutſche Volk eine landesverräte⸗ 
ri Hetze in Gang ſetzte. Er war ſtändiger 
itarbeiter der ganz befonders deutſchfeind⸗ 
lichen „Neuen Zürcher Zeitung“, deren Hetz⸗ 
artikel gegen Deutſchland, insbeſondere die 
aus der Feder Herrn Förſters, mit Vorliebe 


5 m der Preſſe des Feindbundes zitiert wor⸗ 
ip 


den find und der deutſchen Sache unermeß⸗ 
lichen Schaden bereitet haben. Nach dem 
Kriege kam er mit den Separatiſten Dorten 
und Genoſſen ins beſetzte Rheinland und 
hetzte weiter gegen Deutſchland. Er gab eine 
Zeitſchrift heraus, die er „Die Menſchheit“ 
nannte und die zum übelſten gehört, was 
es an „einſchlägiger“ Literatur überhaupt 
gibt. Vor einigen Jahren wurden in dem 
aufſehenerregenden Prozeß, den der Frie⸗ 
densapoſtel Köſter, ein Helfer Föriters, 
gegen deutſche Zeitungen eingeleitet hatte, 
ie finanziellen Hintermänner des ehemali⸗ 
n Profeſſors der Pädagogik Förſter ent- 
haie Auch Herr Beneſch, der Außenmini⸗ 
der Tſchechoſlowakei, ſpielte unter ihnen 
eine ſehr weſentliche Trotz allem 
konnte es Herr Förſter dieſer Tage wieder 
wagen, im Pariſer „Journal“ einen neuen 
Hetzartikel gegen Deutſchland von Stapel zu 
laſſen, um die braven, friedlichen Franzoſen 
vor der deutſchen Hinterhältigkeit und Tücke 
zu warnen. Deutſche Friedenserklärungen, 
ſo ſagt er, ſeien nur der Form nach Friedens⸗ 
erklärungen, tatſächlich ſeien es immer 
Kriegserklärungen geweſen. Dieſer Mann 
hat Tradition, das muß man laſſen, aber 
wirklich keine Tradition, um die ihn ein an⸗ 
ſtändiger Menſch, ſei er Deutſcher oder nicht 
oder gar ausländiſcher Deutſchenfeind, be⸗ 
neiden könnte 


Wie herr Sauerwein die Welt fieht. 

Wie wir ſchon in der Sonntagsausgabe 
kurz erwähnten, hat Herr Jules Sauerwein, 
der frühere Leitartikler des „Matin“, in der 
»Prager Preſſe“ einen Aufſatz veröffentlicht, 
in dem er nochmals genau den Standpunkt 
Frankreichs darlegt. Herr Sauerwein be⸗ 
Sich h lebhaft, zu begründen, warum die 
Si er Frankreichs bedroht iſt. Dieſe Be⸗ 
drohung bildet natürlich die angebliche deut⸗ 
ſche Aufrüſtung: „Die franzöſiſche Regierung 

t überzeugt, daß die Superiorität der Effek⸗ 

obeftände ſchon egiftiert (2 ... 21 Divi- 
ſionen Reichswehr, 150 000 SS plus Schupo 
und die Landjäger plus die motoriſierten 


Korps, iſt das keine aktive Truppe?“ Auch 


die Deutſch⸗ 


ausgebildeten Reſerven, i 
err Sauerwein 


land doch völlig fehlen, will 
in 5 Millionen SA-Leuten und Ar- 
beitsdienſtangehörigen ſehen. „Das ift die 
bittere Wahrheit, der Laval und Flandin bei 
rer Zuſammenkunft mit ihren britiſchen 
ollegen gegenüberſtehen,“ jagt er mit um⸗ 
düfterter Stirn. y 

Herr Sauerwein gibt aber zu, daß die 
deutſche Rüſtung zur Triebf der nicht den 
angeblichen „kriegeriſchen Geiſt“ des Natio- 


Mittwoch, 6. Februar 1935 


Flandin über London 


Paris, 5. Februar. In ſeiner Rundfunk⸗ 
anſprache an das franzöſiſche Volk wollte der 
Miniſterpräſident Flandin, wie er eingangs 
erklärte, jo klar wie ma den Geiſt und die 
Tragweite der Londoner Ergebniſſe darlegen. 
„Wit willen alle“, jo erklärte er, daß Deutſch⸗ 
land ſeit einigen Jahren ſeine Rüſtungen er⸗ 
heblich erhöht hat. Es hat ſich praktiſch von 
einem Teil der ihm im Verſailler Vertrag auf- 
erlegten Verpflichtungen freigemacht. Sie wer⸗ 
den verſtehen, daß ich mich darauf beſchränke, 
die Tatſachen feſtzuſtellen in dem Augenblick, 
wo wir verſuchen, in Europa eine aufrichtige 
Zuſammenarbeit aller für den Frieden zu ſchaf⸗ 
en. Ich enthalte mich jeder Polemik hierzu. 
ber ſollen wir uns dieſer vollendeten Tatſache 
genüber mit einem Wettrüſten abfinden? 
Ken wir im übrigen Zwangsmöglichkeiten, 
um dieſes Wettrüſten zu verhindern? Dieſe 
Frage ſtellen, heißt ſie löſen. 
Frankreich will den Frieden. Es handelte 
ſich zunächſt darum, das ganze Syſtem der 
Garantiepakte und der Patte der gegenſei⸗ 
tigen Unterſtützung zu ſtärken, das den all⸗ 
gemeinen Völkerbundpakt ergänzt. 
Zu dem von Briand abgeſchloſſenen Locarno⸗ 
patt, der die franzöſiſch⸗ und belgiſch⸗deutſche 
Grenze garantiert, geſellt ih nun der Entwurf 
für den Donaupakt, der in Rom dank der 
äußerſt wünſchenswerten biis pakli Frant- 
reichs und Italiens glücklich verhandelt worden 
iſt. Zu dieſen beiden Pakten geſellt ſich der Oſt⸗ 
pakt, der von Barthou in Angriff genommen 
worden iſt und den Laval zum Abſchluß zu 
bringen ſich bemüht. 
tuung die vollſtänbige Uebereinſtimmung 
die wertvolle Ermutigung zu dieſer Politik ge⸗ 
ria die uns die engliſche Regierung gegeben 


Der allgemeine Völkerbundpakt muß alle 
Regionalabkommen kontrollieren. Das i 
eine franzöſiſche traditionelle Politik, die 
die größte Hoffnung auf den künftigen 
Frieden, die gegenwärtig in der Welt 
beſteht, nicht aufgeben will. 
Das engliſche Volk ijt davon ebenſo überzeugt 
wie das unſerige. Auch haben wir gemeinſam 
bekräftigen können, daß die Rückkehr Deutſch⸗ 
lands in den Völkerbund gleichzeitig mit dem 
allgemeinen Programm der Sicherheit und der 
Rüftungsbeſchränkungen erfolgen müſſe. 
Das Problem der Nüſtungen und der 
Effektivſtärke ijt am ſchwerſten zu löſen. 
Es iſt in der Tat untrennbar von der Sicher⸗ 
eit, die jede große oder kleine Nation für ſich 
elbſt und durch ſich ſelbſt ſicherzuſtellen das 


echt hat. 
Die Suche nach Sicherheitsgarantien und die 
Auslegung der . ſtellte 
ſeit Jahren das Hindernis dar, gegen das der 


Wir haben mit Genn Sir 
und ſte 


Friedenswille der Regierungen und der Völker 

ſich ſtieß. Unſere 7 Freunde haben uns 

gebeten, unſeren illen zum Abſchluß einer 

allgemeinen Konvention der Rüſtungsbeſchrän⸗ 

kung, die frei verhandelt werden foll, zu be 

en Wir haben dem zugeſtimmt und da⸗ 
1 


daran erinnert, daß Frankreich ebenſo wie 

das mitunterzeichnete England der Erklä⸗ 

rung vom Dezember 1932 über die Gleich⸗ 

berechtigung in T N für alle tren 
e 


Morgen 
haft — werden Verhandlungen wieder aufge⸗ 
nommen werden können zum Abſchluß dieſer 
allgemeinen Rüſtungskonvention. 85 5 
daß Deutſchland, das kürzlich feinen Frie⸗ 
denswillen bekundet hat, dieſe Gelegenheit, ihn 
zu beweiſen, ergreifen wird. 

Dieſes große Volk muß gleich uns an dem 
ſo wünſchenswerten Aufbau die europäiſchen 
S 5 teilnehmen. 

Die Sorge um unſere Sicherheit hat uns nie 

die Sicherheit der anderen vergeſſen laſſen. 
Die Luftwaffe ijt infolge ihrer nieder⸗ 
ſchmetternden Ueberraſchungswirkung 

zum W gewor⸗ 


n. 

Kein um ſein Geſchick beſorgtes Volk kann ſich 

al er Gebiete eine aus apran Unter- 
legenheit gefallen laſſen. (Alſo auch Deut 

icht! D. Red Dagegen bildet die 


alſo — und das wünſchen wir leb⸗ 


1 5 Simon z Bee 3 


erhütungsmaßna 


ſenſeits des Kanals geltend gemacht hatten. Auf 


ieſe Weiſe haben wir uns ſehr raſch einigen 
5 kann hinzufügen, daß wir auch 
den Abſchluß beſtimmter flichtungen vor 
bereitet haben, eine ſofortige Aktion gegen den 
Krieg je zulegen 
lötzlichkeit des Angriffs gegen den 
Frieden wird künftig die ſofortige Ant⸗ 
wort des Gegenangriffs gegen den Krieg 
gegenüberſtehen. 
daß für meinen Teil will nicht daran zweifeln, 
daß die übrigen zum Abſchluß dieſes Luftab om⸗ 
mens aufgeforderten Teilnehmer ihm beitreten. 
Aber wir haben auch vorgeſehen, daß die 
britiſche und die franzöſiſ egierung ſofort 
nach Kuen der Antworten ins Einvernehmen 
ſetzen. ch meinem Dafürhalten iſt die Be⸗ 
1 dieſes gemeinſamen franzöſiſch⸗ engli- 
ſchen Willens, dem Luftkrieg den Damm der 
Bündniſſe der friedlichen Völker entgegenzu⸗ 
kelen, ein entſcheidender Schritt auf dem Wege 


des Friedens. 


nalſozialismus habe, ſondern auch von jedem 
anderen politiſchen Regime durchgeführt 
worden wäre, weil, wie wir hinzufügen 
möchten, das deutſche Sicherheitsbedürf 
nis ſie notwendig macht: „General von 
Schleicher wäre dieſelben Wege gegangen. 
Auch Herr Sauerwein iſt übrigens zu der 
Erkenntnis gekommen, daß die Welt heute 
auf Störungen der außenpolitiſchen Linie 
Deutſchlands durch innerteu Sabotage 
nicht mehr rechnen kann. Er ſtellt feſt, daß 
es eine „meiner Anſicht nach kindiſche Ten⸗ 
denz gibt, die ein Mittel gegen dieſe Situa⸗ 
tion von der inneren Politik her gewinnen 
möchte und glaubt, wenn die Nationalſozia⸗ 
liſtiſche Partei auseinanderginge, wäre d 
deutſche Gefahr gebannt. Das Saarplebis⸗ 
8 dieſe Chimären in eklatanteſter 

iſe und bewies das nationalſozialiſtiſche 
Empfinden der Deutſchen, welches über Par⸗ 
teiunterſchiede und fogar über religiöfe Be- 
kenntniſſe den Sieg davonträgt.“ 

Herr Sauerwein fucht nun andere Wege 
ausfindig zu machen, um die „deutſche Ge⸗ 
fahr“ zu bannen, und ſtellt zunächſt einmal 
feſt, daß die he Oeffentlichkeit, im 
Gegenſatz zum britiſchen Standpunkt, nicht 
bereit fei, die Verletzungen der Berjailler 
Verpflichtungen durch Deutſchland Zuzu⸗ 
laſſen. Deutſchland ſoll „eine exakte Bilanz 
ſeiner Kräfte“ vorlegen. Damit anerkenne 
Deutſchland bereits, daß es „die Verträge 
verletzt“ habe. Eine Abrüſtungskonvention 
brauche man an ſich nicht. Aber „weil es 
für die europäiſche Atmoſphäre von großer 


E r 


Wichtigkeit iſt, Deutſchland nicht außerhalb 
unſeres Konzerts zu haben,“ fei fie doch not- 
wendig. „Wir wiſſen, daß Deutſchland ge⸗ 
neigt wäre, ein falſches Spiel zu ſpielen, aber 
wenn es Mitglied unſeres Klubs und den⸗ 
ſelben Regeln der Ehre (1) unterworfen ift, 
gibt es auch Sanktionen (I!) gegen ein fol- 
ches Spiel. Wir wollen Deutſchland wieder 
Genf bringen. Wir wollen befriedi⸗ 
gende Sicherheitsabmachungen .. Wir wol- 
len uns nicht ſelbſt in einem Zuſtande der 
Inferiorität (1) befinden.“ 
a ſtellt Herr Sauerwein, der ſich kürz⸗ 
lich ſelbſt höchſt kokett die Rolle des „advo⸗ 
catus diaboli“, eines Anwalts des Teufels, 
zuwies, das Bild der Welt dar. Man könnte 
glauben, die Welt ſtehe bereits Kopf. Nicht 
das durch Waffenſtillſtand und Verſailles 
abgerüſtete Deutſchland braucht Schutz und 
Gewährleiſtung ſeiner Sicherheit, ſondern 
enes Frankreich, das keinen einzigen Holen- 
knopf abgerüftet, das ſich bis an die Zähne 
bewaffnet und feine Oftgrenze mit einer 
ee * ar 8 
ernſter Befeſtigungen geſiche an 
an ide Ki en 3 ar 
tanz olitik heute aditionelles 
Bedürfnis nach Sicherheit und nach Garan⸗ 
tien begründet und die Notwendigkeit von 
Sanktionen“ begründet für den Fall, daß 
der böſe Friedensſtörer nicht parieren will 
— Sanktionen, die nicht von Frankreich 
allein durchgeführt werden ſollen (denn 
Fronkreich iſt In nach dieſer Lesart militä- 
riſch gegenüber Deutſchland „unterlegen“), 


über die noch eine 


fir. 30 


ſondern gemeinſam von allen geſitteten Na⸗ 
tionen, die ſich unter franzöſiſcher Regie in 
Genf ihr Stelldichein geben. 

Der britiſchen „Methode des Vertrauens“ 
ſtellt Herr Sauerwein deshalb auch gegen- 
über „die Methode des Mißtrauens und der 
Garantien, welche die Franzoſen verlangen“. 
Er meint aber, daß dieſe beiden Stand⸗ 
punkte ſich verſöhnen ließen durch „die 
gleiche Beſorgnis der beiden Völker ange⸗ 
ſichts der ſteigenden Heeresmacht Deutſch⸗ 
lands“. Frankreich will ſich nicht mit dem 
Segen und den Ermutigungen begnügen, die 
England ihm über den Locarnovertrag 
hinaus anbietet, ſagt Sauerwein. Es will, 
wenn Deutſchland ſich nicht in den Oſtpakt 
und den Donaupakt einfügt, ſeine Sicherheit 
durch ein Bündnis mit Rußland ga⸗ 
rantieren laſſen, es will wir kſame San t 
tionen in der Hand haben, wie z. B. eine 
wirtſchaftliche Blockade. Aber, jo 
ſchließt Sauerwein ſeinen Aufſatz, es hängt 
alles „von den deutſchen Stimmungen ab, 
große Ungewißheit 
herrſcht“. 

Auch dieſer Aufſatz zeigt wieder charakte⸗ 
riſtiſch, daß Frankreich unter der „Garantie 
ſeiner Sicherheit“ nichts anderes verſteht 
als die Befeſtigung ſeiner Vormachtſtellung 
in Europa und unter „Sanktionen“ nichts 
als das verbriefte Recht, mit Gewalt jede 
Macht unſchädlich zu machen, die diefe Stel⸗ 
lung bedrohen könnte, das Recht alſo, die 
Stärke aller übrigen Nationen feſtzuſetzen, 
zu „regulieren“. i 


l Lord Lofhians Hoffnungen. 

Der liberale engliſche Politiker Lord Lo⸗ 
thian hat Deutſchland beſucht und auch eine 
Unterredung mit dem Führer und Reichs⸗ 
kanzler Adolf Hitler gehabt. Ueber dieſe 
Reife hat er in der „Times“ zwei Aufſätze 
veröffentlicht, deren Inhalt wir ausführlich 
wiedergegeben haben. Die Anſichten, die er 
hierbei über die internationale Lage und die 
Stellung Deutſchlands entwickelt, verraten 
durchaus eine unvoreingenommene und nüch⸗ 
terne Betrachtungsweiſe und das Beſtreben, 
die Tatſachen ſo zu ſehen, wie ſie wirklich 
ſind. Er läßt ſein Bemühen, Deutſchland ge⸗ 
recht zu werden, nicht beeinfluſſen durch Ab⸗ 
neigungen und Vorbehalte, die er gegen das 
innerpolitiſche Syſtem in Deutſchland hat. 
Er bringt dieſe Vorbehalte nur nebenher 
zum Ausdruck, indem er die Hoffnung aus⸗ 
drückt, daß die Zuerkennung der Gleichbe⸗ 
rechtigung Deutſchland wieder demokratiſchen 
und liberalen Ideen zugänglich machen 
werde. Sicherlich wird man für dieſen Wunſch 
eines liberalen Politikers Verſtändnis haben 
können, denn er liegt in ſeiner politiſchen An⸗ 
ſchauung begründet. Aber er vergißt, dafi 
ſich eine Entwicklung nicht mehr zurück 
drehen läßt, daß in Deutſchland Liberalismus 
und Fomaldemokratie überwunden worden 
a als Formen eines politiſchen Syſtems, 
das dem deutſchen Weſen innerlich fremd und 
ſchädlich geweſen iſt. Daß England liberal 
und demokratiſch mit großem Erfolge re⸗ 
iert werden kann, iſt noch kein Beweis da⸗ 
ür, daß das in Deutſchland oder in 
anderen Ländern möglich wäre, ganz abge⸗ 
ſehen davon, daß das demokratiſche Syſtem 
jenſeits des Kanals doch ganz erheblichen 
Einſchränkungen unterliegt und ſich niemals 
in ſo wildem und extremem demokratiſchen 
Formalismus ausgetobt hat, wie es in 
Deutſchland durch die Weimarer Verfaſſung 
gearbei ift. Den Briten ift von jeher das 

finden für nationale Solidarität felbft- 
verſtändlich geweſen, weil fie gewohnt find, 
das Intereſſe der Nation über das der Par 
tei und der Einzelperſon zu ſtellen. In 
Deutſchland aber haben die Einrichtungen 
des Liberalismus und der Demokratie ſtete 
den inneren Feinden des Reiches dazu ge: 
dient, Deutſchland nach außen zu ſchwächen 
und nach innen zu zerſetzen. Demokratie und 
Liberalismus haben ſich in Deutſchland und 
auch in anderen Ländern durch ihre Unfrucht⸗ 
barkeit ſelbſt das Todesurteil geſprochen. Sie 
werden auch niemals wieder auferſtehen. 
Ihr Zuſammenbruch war geſchichtlich folge⸗ 
vichtig und notwendig. Mi. 


* Poſener Tageblatt < 


London ſchüttet Waſſer 


in den 


franzöſiſchen Wein 


England beſteht auf voller Gegenſeitigkeit 


London, 5. Februar. Die Londoner Preſſe 
berichtet mit größter Ausführlichkeit über die 
Aufnahme der engliſch-franzöſiſchen Verein- 
barung in den Hauptſtädten der großen europäi⸗ 
ſchen Länder. Beſonders ausführlich ſind die 
Meldungen aus Berlin. Die Aeußerungen 
der „Deutſchen Diplomatiſchen Korreſpondenz“ 
finden große Beachtung und werden zuſammen 
mit anderen deutſchen Preſſeäußerungen wieder⸗ 
gegeben. 

Verſchiedentlich wird betont, daß für den 

Fall eines Fehlſchlagens der in Gang befind⸗ 

lichen 3 keinerlei Abmachungen 

getroffen oder Bindungen eingegangen wor⸗ 

den feien und daß die Mächte dann die Lage 

ganz von neuem prüfen müßten. 

Faſt ohne Ausnahme beſprechen die Morgen⸗ 
blätter die Vereinbarungen vom Sonntag in 
Leitaufſätzen, die ſich verſchiedentlich durch einen 
recht freundlichen Ton gegenüber 
Deutſchland auszeichnen, natürlich mit der 
üblichen Ausnahme der ultrakonſervativen 
„Morning Poſt“, die Deutſchland nach wie vor 
ihr Vertrauen perſagt, und des „Daily Expreß“, 
der beharrlich fortfährt, eine Iſolierungspolitik 
zu predigen und das engliſche Volk vor dem 
„teufliſchen und verhängnisvollen Pakt“ zu war⸗ 
den, durch den es in die Streitigkeiten und 
Kriege Europas verwickelt werden würde. 

„Daily Herald“ mahnt in einem Leitaufſatz 
zur Geduld und ſagt, Deutſchland werde Zeit 
gebrauchen, um die amtliche Mitteilung gründ⸗ 
lich zu prüfen. Der Locarno⸗Vertrag habe ſechs 
Monate in Tarao genommen, und die jekt 
vorgeſchlagene allgemeine Regelung p viel um- 
faſſender. Weiter ruft das Blatt die Pariſer 
Rechtsblätter zur Ordnung, die die Anſicht aus⸗ 
drücken, daß ein Fehlſchlag der Verhandlungen 
nichts ſchaden würde, da ein Oſrpakt und eine 
engliſch⸗franzöſiſche Luftkonvention auf jeden 
Fall zuſtande kommen würden. 

Nach britiſcher Anſicht ſei jedenfalls Gegen⸗ 
ſeitigkeit das 3 der vorge⸗ 
ſchlagenen Luftkonvention. 

Die britiſche Politik ſetze voraus, daß es ſich um 
einen Teilbetrag für die kollektive Sicherheit, 


| 
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nicht aber um einen Vorwand oder eine Vorbe⸗ 
reitung für ein einſeitiges Bündnis handle. 
In einem Leitauſſatz der „Times“ wird 
feſtgeſtellt, daß die „franzöſiſch⸗britiſchen 
Anregungen“ nirgendwo ungünſtig aufge⸗ 
nommen worden ſeien, wenn ſich auch eine 
natürliche Behutſamkeit zeige. 
Die realiſtiſche öffentliche Meinung Frankreichs 
jubele — beinahe zu übermütig — darüber, daß 
Großbritannien ſich kühner denn je zuvor zu 
ſofortiger Aktion im Falle eines Luſtangriffs 
verpflichtet habe. Die öffentliche Meinung habe 
— mit der üblichen Ausnahme — dieſe neue 
Verpflichtung ahne Widerſpruch angenommen, 
weil fic begreife, daß die Grenzen Enge 
ands unter den Bedingungen eines 
modernen Luftkrieges im Grunde 
nicht mehr verſchieden von den 
Grenzen einer Feſtlandnation ſeien. 
Die belgiſche Regierung habe dem Palt ihren 
Segen gegeben 
„Times“ fährt fort: Die deutſche Regierung 
— und Deutſchlands Anſicht ſei offenbar am 
wichtigſten von allen — habe bisher kein Zei⸗ 
chen ihrer Meinung gegeben. 

Aber zugleich ſcheine das Deutſche Reich 
nicht in einer Stimmung der Unempfäng⸗ 
lichkeit zu ſein. 

Es werde nicht der leiſeſte Verſuch unternom⸗ 
men, Deutſchland zu nötigen oder ihm etwas 
Fertiges auf dem g äſentierteller zur Annahme 
anzubieten. Zwiſchen Großbritannien und Frank⸗ 
reich beſtehe keine geheime Vereinbarung irgend⸗ 
welcher Art. Europa ſei mit Diktaten verſeucht. 
Die Vereinbarung ſolle durch freie Verhandlun⸗ 
gen erreicht werden. Muſſolini habe ſich 
ſo oft als guter E erwieſen, daß man 
von ihm vertrauensvoll eine genaue und wohl⸗ 
wollende Erwägung erwarten könne. Die an⸗ 
deren Regierungen würden ſo ſchnell wie mög⸗ 
lich von dem Geplanten in Kenntnis geſetzt. 
Polen, Sowjetrußland und die Staaten der 
Kleinen Entente würden alle davon berührt. 
In vierundzwanzig Stunden werde man weiter 
ſehen, aber die erſten Anzeichen ſeien günſtig. 


Phipps und François⸗Poncet 
bei Neurath und Hitler 


Der engliſche Botſchafter Sir Eric Phipps 
8 Sonntag mittag beim Reichsaußen⸗ 
miniſter Freiherrn v. Neurath, um ihm 
einen Kae: Text der amtlichen Ber- 
öffentlihung über die Londoner Berhandlun- 
gen vorzulegen und ihm den Wunſch aus zu⸗ 
ſprechen, zur „ des endgülligen 
Textes im Laufe des Abends vom Führer 
und Reichskanzler empfangen zu werden. 


Da ſich inzwiſchen auch der franzöſiſche 
Bolſchafter Francois-Poncet mit dem gleichen 
Bun) an den Außenminiſter gewandt 
hatte, fand im Laufe des Abends ein Emp- 
fang beider Botſchafter — in Anweſenheit 
des Reichsaußenminiſters — durch den Füh- 
rer ſtatt. Bei dieſer Gelegenheit überreichte 
der engliſche Bolſchafter den nunmehr einge- 
troffenen endgültigen Text. 


Der amlliche Bericht 


Aus London meldet DNB: Sonntag abend 
wurde kurz nach 20 Uhr folgende amtliche Mit⸗ 
teilung über die am Sonntag beendeten eng⸗ 
liſch-franzöſiſchen . veröffentlicht: 

Der Zweck der in London erfolgten Zuſam⸗ 
menkunft zwiſchen den britiſchen und l. 
p iniſtern war, den Frieden der It 
ur 


u 
die Neigungen (tendencies) zu bejeitigr, N 
wenn ihnen nicht Einhalt geboten wird, dazu 
angetan And, zu einem Rüſtungsrennen zu fühe 
ren und die Kriegsgefahren zu vermehren. 

Mit dieſem Ziel haben ſich die ae und 
die franzöſiſchen Miniſter an eine Prüfung der 
allgemeinen Lage gemacht. Sie nahmen die 
beſonders wichtige Rolle zur Kenntnis, die vom 
Völkerbund bei den kürzlichen Regelungen 
gewiſſer internationaler Probleme geſpielt wor⸗ 
den iſt, und begrüßten die 5 Ergeb⸗ 
niſſe als Beweis des verſöhnlichen Geiſtes aller 
der Regierungen, die an dieſen Regelungen 
teilnehmen. Sie erklären ihre Entſchloſſenheit, 
ſowohl mit bezug auf die Probleme ihrer eige⸗ 
nen Länder, als auch die des Völkerbundes, 
eine Politik zu nen, die von denſelben 
Methoden der Verſöhnung und der Zuſammen⸗ 
arbeit eingegeben iſt. 

a Bezug auf die vor kurzem in Rom er- 
telten 
: franzöſiſch⸗italieniſchen Vereinbarungen 
gaben die britiſchen Miniſter im Namen der 
britiſchen Regierung herzlich die Erklärung be⸗ 
grüßt, durch die die franzöſiſche und die ita- 
lieniſche Regierung ihre Abſicht erklärt haben, 
die traditionelle Freundſchaft zu entwickeln, die 
die beiden Nationen vereint, und haben die bri⸗ 
tiſche Regierung mit der Abſicht der franzöſi⸗ 
ſchen und italieniſchen Regierung aſſoziiert, in 
einem Geiſte gegenjeitigen Vertrauens in der 
Aufrechterhaltung allgemeinen Friedens zuſam⸗ 
menzuwirken. 

Die britiſchen Miniſter haben $ 

die Glückwünſche der britiſchen Regierung 

zum Abſchluß des Abkommens von Rom 
über Mitteleuropa ausgedrückt und haben feſt⸗ 
geſtellt, daß als eine Folge der Erklärungen, die 
von der britiſchen Regierung im Zuſammen⸗ 
hang mit den Regierungen Frankreichs und 


Italiens am 17. Februar und am 27. Septem⸗ 
ber letzten Jahres abgegeben worden ſind, 


die britiſche a ſich als unter den 

Mächten befindlich betrachtet, die, wie dies 

in dem Abkommen von Rom vorgeſehen ijt, 

gemeinſam beraten werden, wenn die Un⸗ 

abhängigkeit und Integrität Oeſterreichs 
bedroht werden. 


Die britiſchen und franzöſiſchen Miniſter hoj- 
fen, daß der ermutigende Fortſchritt, der jo er- 
zielt worden iſt, jetzt mittels der direkten und 


wirkſamen 
Mitarbeit Deutſchlands 


fortgeſetzt wird. Sie ſtimmen überein, daß 
weder 5 noch irgendeine andere 
Macht, deren 


üſtungen 8 die Friedensver⸗ 
träge beſtimmt worden ſind, berechtigt iſt, durch 
einſeitige Aktion dieſe Verpflichtungen abzu⸗ 
ändern. Aber ſie ſtimmen weiter darin über⸗ 
ein, daß nichts zur Wiederherſtellung des Ver⸗ 
trauens und der Ausſichten des Friedens unter 
den Nationen mehr beitragen würde als eine 
allgemeine Regelung, die frei zwilen Deutſch⸗ 
land und den anderen Mächten abgeſchloſſen 
wird. Dieſe allgemeine Regelung würde Vor⸗ 
ſorge für die Organiſation der Sicherheit in 
Europa treffen, insbeſondere mittels des Ab- 
ſchluſſes von Pakten, die frei zwiſchen allen 
e Parteien abgeſchloſſen werden und 
ie - 


gegenjeitige Unterſtützung in Oſteuropa 
und das Syſtem jiherjtellen, das von Rom für 
Mitteleuropa angekündigt iſt. Zugleich und in 
Uebereinſtimmung mit den Bedingungen der 
Erklärung vom 11. Dezember 1932 bezüglich 
Gleichberechtigung in einem Syſtem der Sicher⸗ 
it würde dieſe Regelung reinbarungen 
über Rüſtungen im allgemeinen herſtellen, die 
im Falle Deutſchlands die 

Beitimmungen des Artikels V von Verſailles, 
die augenblicklich die Rüſtungen und bewaffne⸗ 
ten Streitkräfte Deutſchlands beſchränken, er⸗ 
ſetzen würden. Es würde auch ein Teil der 
allgemeinen Regelung ſein, daß Deutſchland 
ſeinen Platz im Völkerbund zwecks 
aktiver Mitgliedſchaft wieder einnimmt. Die 
franzöſiſche Regierung und die Regierung des 
Vereinigten Königreiches hoffen, daß die ande⸗ 
ren in tracht kommenden Regierungen dieſe 
Anſichten teilen. 5 8 i 

Im Verlauf dieſer Zuſammenkünfte haben die 
britiſchen und franzöſiſchen Miniſter unter dem 
Eindruck der beſonderen Gefahren für den 
Frieden geſtanden, die durch moderne Ent- 
wicklungen in der Luft geſchafſen worden ſind 
und deren Mißbrauch zu plötzlichem Luftangriff 
eines Landes auf das andere führen können. 
Sie haben die Möglichkeit erwogen, Vorſorge 
gegen dieje Gefahren durch eine gegenſeitige re- 


London, 4. Februar. Im Unterhaus erhob 
ſich am Montag nachmittag der Führer der 
Oppoſition Lansbury, um eine Frage 
über die ee eee Beſprechungen 
zu ſtellen. Bevor Simon erwidern konnte, 
ergriff das konſervative Mitglied Han⸗ 
non das Wort und wies auf die „große Ver⸗ 
wirrung“ hin, die in der engliſchen Oeffent⸗ 
lichkeit am Sonntag früh durch die Meldun⸗ 
gen der Sonntagspreſſe entſtanden ſeien, und 
fragte, Simon in Schutz nehmend, ab es 
nicht angemeſſen geweſen jei, dem Land ge- 
genüber eine klare Mitteilung zu machen. 
Der Staatsſekretär des Aeußeren, Sir 
John Simon, betonte ebenfalls in feiner 
Antwort, daß eine Anzahl irreführender 
Mitteilungen über den Charakter der amt- 
lichen Mitteilung im Umlauf geweſen ſeien. 
Simon wies darauf hin, daß der Wortlauf 
der allgemeinen amtlichen Mitteilung, die 
die Ergebniſſe der Beſprechungen zwiſchen 
den britiſchen und franzöſiſchen Miniſtern 
enthalte, ſoeben in einem Weißbuch veröf- 
fentlicht worden ſei. Dieſes enthalte einen 
vollſtändigen Bericht über die Beſprechungen, 
die erzielten Schlüſſe (conclusions) und die 
Anregungen, die zur weiteren Erwägung 
geftellt worden feien, und er könne zweckdien⸗ 
licherweiſe dieſen Bericht im gegenwärtigen 
Augenblick nicht ergänzen. Simon bemerkte: 
„Das Haus muß willen, daß Schritte un- 
ternommen worden find, bevor die amtliche 
Verlautbarung veröffentlicht wurde, um die 
anderen Locatno-Regierungen über die Ridh- 
tung unſerer Erörterungen zu unterrichten 
und darzulegen, wie die amtliche Mitteilung 
dies andeutet, daß wir fie jetzt einladen, ſich 
uns und der franzöſiſchen Regierung in 
gleichberechligter Beratung anzuſchließen. 
Ich möchte bezüglich des Planes zur Shaf- 
fung eines Abſchreckmittels gegen einen nicht 
herausgeforderten Luftangriff in Weft- 
europa hinzufügen, daß zwiſchen den fran- 
zöſiſchen Miniſtern und uns vereinbart wor- 
den iſt, daß, wenn der Plan angenommen 
wird, unſere eigene Verpflichtung ſich nicht 
auf Fälle ausdehnen würde, die über die 
Art von Fällen hinausgeht, die bereits durch 
die Locarnoverpflichtungen vorgeſehen ſind.“ 
Lansbury fragte hierauf, ob Simon irgend⸗ 
welche Informationen über den Stand» 


Für und wider in Paris 


Paris, 5. Februar. Die 457 Preſſe 
fährt auch am Dienstag in ihren Betrachtun⸗ 
gen über die Londoner Vorſchläge fort, Der 
Vorſitzende des Auswärtigen Ausſchuſſes des 
Senat Henry Re ſchreibt, man könne 
Flandin und Laval nur beglückwünſchen, 
daß ſie die eigenen Fragen mit denen Eng⸗ 
lands und Italiens verbunden hätten. Da⸗ 
mit hätten ſie der gemeinſamen Sache der 
drei Mächte, die für die allgemeine Sicher⸗ 
heit verantwortlich ſeien, einen großen Dienſt 
erwieſen. 


„Le Jour“ unterſtreicht noch einmal die 
außerordentliche Bedeutung der Londoner 
Vereinbarung. 


Der Plan eines Luftabkommens ſtelle 

nicht nur eine 1 Jrankreichs 

und Englands dar, ſondern er bedeute 
die Einigkeit zweier Völker im Kriegs- 
falle überhaupt. 

Der nationalſozialiſtiſche „Petit Bleu“ 
zeigt ſich als eines der wenigen Blätter eher 
ſteptiſch über die praktiſche Durchführung 
des Luftabkommens, das theoretiſch betrach⸗ 
tet vorzüglich ſei. Man dürfe aber nicht ver⸗ 
geſſen, daß die in dieſem Plan vorgeſehene 
Garantie eines Beiſtandes gegen einen nicht 
herausgeforderten Angriff eine gewiſſe Rolle 
ſpielen werde. Damit tauche aber 


die Frage der Jeſtſtellung des Angreifers 


wieder auf, und alle Welt weiß, welche 
Schwierigkeiten damit verbunden ſeien. 


„Quotidien“ gehört ebenfalls zu den we⸗ 
nigen Außenſeitern, die mit dem Londoner 
Abkommen nicht zufrieden find. Das 
Blatt ſpricht von einem neuen „Verzicht 
Frankreichs“. Der europäiſche Friede 
ſei nicht befeſtigt. Der Zeitabſchnitt der Ver⸗ 
zichte werde fortgeſetzt. Man könne deshalb 
auch . behaupten, daß Flandin und La⸗ 
val in London für den Frieden gearbeitet 
hätten. 

„L Homme Libre“, das ehemalige Blatt 
Clemenceaus, iſt gegenteiliger Anſicht und 
ſieht in den Londoner Plänen einen Stau⸗ 
damm gegen irgend einen Angriff, ganz 
gleich, von wo er komme. — Der Außenpo⸗ 
lititer des „Journal“ betrachtet die Londo— 
ner Beſprechungen nur als eine Etappe auf 
dem Wege zur Organiſierung des Friedens. 


Neue Männer in Frankreich? 


Paris, 5. Februar. „Petit Pariſien“ glaubt 
im Zuſammenhang mit dem heute ſtattfin⸗ 
denden Miniſterrat zu wiſſen, daß man ſich, 
wenn noch genügend Zeit vorhanden iſt, auch 
mit der Frage gewiſſer Neubeſetzun⸗ 
gen wichtiger Staatspoſten be⸗ 
ſchäftigen werde. Das Blatt verſchweigt aber, 
um welche Poſten es ſich handelt. 
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gionale Vereinbarung zwiſchen gewiſſen Mäch⸗ 
ten zu treffen. Es wird vorgeſchlagen die 
Unterzeichner ſich verpflichten, unverzügli die 
Unterſtützung ihrer Luftſtreitkräfte 
jedem unter ihnen zu gewähren, der das Opfer 
eines nicht herausgeforderten Luſtangriffes von 
ſeiten einer der vertragſchließenden Parteien iſt. 

Die britiſchen und franzöſiſchen Miniſter Be- 
fanden ſich im Namen ihrer Regierungen in 
Uebereinſtimmung darüber, daß eine gegenſei⸗ 
tige Vereinbarung dieſer Art für Weſteuropa 
in weitem Maße dazu beitragen würde, als ein 
Abſchreckungsmittel vor Angriffen zu wirken und 
Schutz vor plötzlichen Angriffen aus der Luft 
ſicherzuſtellen; und ſie haben beſchloſſen, Ita⸗ 
lien, Deutſchland und Belgien einzu⸗ 
laden, mit ihnen zu erwägen, ob eine ſolche 
Konvention nicht raſch abgeſchloſſen werden 
kann. Sie wünſchen ernſtlich, daß alle in Be⸗ 
tracht kommenden Länder anerkennen, daß der 
Zweck dieſes Vorſchlages iſt, den Frieden zu 
ſtärken — das einzige Ziel, das von den bei⸗ 
den Regierungen verfolgt wird. 

Die Regierungen Frankreichs und des Bers 
einigten Königreichs erklären ſich bereit, ihre 
Beratungen ohne Verzug wieder aufzunehmen, 
nachdem ſie die Antworten der anderen inter⸗ 
eſſierten Mächte erhalten haben werden. 


Sir John Simon vor dem Unterhaus 


Er verteidigt die Londoner Vereinbarungen 


punkt beſitze, den die deutſche Regie- 
rung gegenüber dieſer vorgeſchlagenen Ab⸗ 
machung wahrſcheinlich einnehmen würde, 
und zweitens, wann das Unterhaus ohne 
Beeinträchtigung der Verhandlungen in der 
Lage ſein würde, den Plan zu erörtern, da 
ſehr viele Fragen bezüglich dieſes Planes 
beſtänden. 


Simon erwiderte: „Was den erſten Teil 
der Frage betrifft, jo würde es zu früh fein, 
eine endgültige amtliche Antwort zu erwar⸗ 
ten.“ Auf den zweiten Teil der Anfrage 
Lansburys antwortete Macdonald, indem er 
bemerkte, es ſei ganz klar, daß eine Aus⸗ 
ſprache im Unterhaus ſtattfinden werde 
„über das, was geſtern getan worden iſt und 
was infolge dieſes Beſchluſſes folgen mag“. 


Unter dem Beifall des Unterhauſes be 
lückwünſchte der Führer der liberalen Oppo⸗ 
ition im Unterhaus, Sir Herbert Sa⸗ 
muel, den Staatsſekretär des Aeußeren 
„zu dem bisher erzielten Maß der Verein- 
barungen“ und drückte die Hoffnung aus, 
daß dieſe zu nützlichen Ergebniſſen führen 
werden. Er forderte Simon auf, eine Ver⸗ 
ſicherung abzugeben, daß die Verfolgung der 
in der amtlichen Mitteilung enthaltenen 
Ziele nicht zu einem Nachlaſſen der Beſtre⸗ 
bungen der Regierung führen werde, ein 
allgemeines Abrüſtungsabkommen herbeizu⸗ 
führen, „für die dieſe Vorſchläge natürlich 
kein Erſatz find“. Simon erwiderte: „ 
Namen der Regierung zögere ich nicht, dieſe 
Verſicherung zu geben.“ Damit waren die 
Erörterungen beendet. 


Ausländer im Grenzgebiet 


Zwang zum Verkauf von Grund beſitz? 


Wie das „ABC“ berichtet, hat das Juſtiz⸗ 
miniſterium die Ausführungsbeſtimmungen zu 
der Verordnung des Staatspräſidenten vom 
Jahre 1928 über die Ausländer ausgearbeitet. 

Danach jollen, wie das Blatt erfährt, die im 
Grenzgebiet wohnenden Ausländer gezwungen 
werden, ihre Liegenſchaften zu verkaufen, da 
Ausländer dort keinen Beſitz haben Dürfen. 
Falls der Verkauf im vorgeſchriebenen Zeitraum 
nicht vorgenommen wird, werden die Wojewoden 
einen zwangsweiſen Verkauf auf dem Gerichts⸗ 
wege anordnen können. 


Eine amtliche Beſtätigung der Meldung liegt 
noch nicht vor, ſie erſcheint jedoch durchaus wahr⸗ 


scheinlich. 


Die Haushallslagung des Sejms 


Schließung der Parlamentstagung Mitte März 


Am heutigen Dienstag begannen um 10 Uhr 
die Vollſitzungen des Sejm, auf denen der Haus- 
S ag zur Erledigung gelangen wird. 
Bis zum 14. Februar ſollen täglich Sitzungen 
ſtattfinden. Die heutige Sitzung wurde mit 
einer längeren Rede des Generalreferenten 
Miedzinſti eingeleitet. 


Der pijem rp r des Senats wird feine 
Arbeiten wahrſcheinlich am 15. Februar beenden. 
ven den a 0 m up 1 aus cb deshalb 
ag vor den Senat gebracht. Es wird desha 
angenommen, daß dle Bu ung diesmal 
ſte dt zu Ende gehen wird. hrſcheinlich wird 
e Mitte März geſchloſſen, nachdem der Sejm 
En Verfaſſungsgeſetz verabſchiedet haben 
wird. i 


Eine Schweſter des Marſchalls 
geſtorben 
Am Montag nachmittag ſtarb in Warſchau 


die Schweſter des Marſchalls Piljudjti, See 
Kadengcowa, im Alter von 70 Jahren. ie 


hatte ſechs Wochen im Bezirkskrankenhaus in 
Warſchau gelegen. Die Verſtorbene, die ſtändig 
in Wilna lebte, war die Witwe eines 
Sie wird in Wilna beerdigt werden 


rztes. 


Mittwoch, 6. Februar 1935 


Poſener Tageblatt 
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Erſtes Beiblatt — Nr. 30 


vorſchläge 


Von Viktor Auguſt Wroblewfki. 


In den erſten Monaten des Jahres 1915 
ſtellte es ſich immer deutlicher heraus, daß 
die vielen Vorausſagen, ein europäiſcher 
Krieg könne unmöglich länger als einige 
Monate dauern, falſch geweſen waren. Die 
Kriegsfurie raſte durch Europa und nirgends 
wollte ſich an dem der Oeffentlichkeit ſicht⸗ 
baren politiſchen Horizont ein Friedens⸗ 
wölkchen zeigen. Erſt heute, zwanzig Jahre 
ſpäter, können wir aus veröffentlichten Ge- 
heimdokumenten erkennen, daß ſchon in den 
erſten Kriegsmonaten mehr als ein Verſuch 
gemacht worden iſt, um dem Völkermorden 
Einhalt zu tun. Die Zeit war aber für den 
Frieden noch nicht reif, und alle jene Ver⸗ 
ſuche, ſo aufrichtig ſie auch geweſen ſein 
mögen, mußten daher fehlſchlagen. 


Es iſt eigenartig, daß der erſte Friedens⸗ 
vermittlungsverſuch in den erſten Tagen nach 
dem Kriegsausbruch von dem Manne ausge— 
gangen iſt, deſſen ſpätere Haltung den Krieg 
um mehr als ein Jahr verlängert hat und 
der ſich für Deutſchland beſonders verhäng⸗ 
nisvoll erweiſen ſollte. Der Präſident der 
Vereinigten Staaten von Amerika, Wood⸗ 
rom Wilſon, war es, der fih am 4. Auguft 
1914 mit einem Vermittlungsvorſchlag an die 
kriegführenden Großmächte wandte. Der 
Zeitpunkt war zu ungünſtig gewählt, als 
daß der Vorſchlag hätte Erfolg haben können. 
Hatte doch England gerade an dieſem Tage 
an Deutſchland den Krieg erklärt und dadurch 
den Siegeswillen Frankreichs und Rußlands 
viel zu ſehr geſtärkt, um dieſe Mächte jetzt 
dem Friedensgedanken geneigt zu machen. 
Allerdings konnte der Schritt einer ſo ein⸗ 
flußreichen Perſönlichkeit wie des amerika⸗ 
niſchen Präſidenten nicht ohne ſtichhaltige 
Begründung abgelehnt werden. In welcher 
Form das geſchah und wie man mit der Ab⸗ 
lehnung gleichgeitig die moraliſche Unter⸗ 
ſtützung des Präſidenten Wilſon gewinnen 
wollte, zeigt die Antwort, die der ruſſiſche 
Außenminiſter Saſonoff dem ame⸗ 
rikaniſchen Geſchäftsträger in Petersburg am 
25. Auguſt (drei Wochen nach dem Vermitt⸗ 
lungsvorſchlag!) überreichte. In dieſer Ant- 
wortnote heißt es: „Rußland hat den Krieg 
nicht gewollt und hat alles getan, um ihn 
zu vermeiden, aber von dem Augenblicke an, 
in dem ihm dieſer Krieg aufgezwungen 
wurde, kann es nicht darauf verzichten, ſein 
Recht mit Kr e zu verteidigen. 
Unter dieſen Umſtänden erſcheint es augen⸗ 
blicklich verfrüht, die Möglichkeiten des Frie⸗ 
dens ins Auge zu faſſen.“ 


Saſonoff wußte ganz genau, daß der 
amerikaniſche Präſident von der kriegeri⸗ 
ſchen Haltung Rußlands während der dem 
Kriegsausbruch vorangegangenen Wochen 
keine Ahnung hatte. Wilſon konnte nichts 
wiſſen von dem Kriegsbeſchluß des ruſſiſchen 
Miniſterrats am 25. Juli, nichts von den 
Kriegswinken, die Rußland an die Abdreſſe 
Serbiens gerichtet hatte. Daher mußte die 
Wendung von dem Rußland „aufgezwunge⸗ 
nen Krieg“ auf ihn Eindruck machen und ihn 
gegen die Mittelmächte, deren alleinige 


Kriegsſchuld hier erſtmalig behauptet 
wird, einnehmen. 


Aber ſo leicht ließ ſich Wilſon von der 
Rolle des Friedensſtifters nicht abbringen. 
Als nämlich der deutſche Botſchafter in Wa⸗ 
ſhingten, Graf Bernſtorff, wenige Wochen 
ſpäter dem amerikaniſchen Staatsfeiretär des 
Aeußeren zu verſtehen gab, daß Deutſch⸗ 
ion? zu Friedensverhandlungen unter Ber- 
mittiung Amerikas bereit ſei, wurde die An⸗ 
regung von Wilſon ſofort aufgenommen, und 
der Staatsſekretär Bryan trat am 11 Sep: 
tember 1914 mit einem neuen Vermittlungs- 
vorſchlag an die Kriegführenden heran. Was 
einem Telegramm des ruſſiſchen Botſchaf⸗ 
ters in Waſhington vom en Tage er- 
fahren wir, daß der Vorſchlag unverzüglich 
von Frankreich und England zurückgewieſen 
worden iſt Und zwar „hat der franzöſiſche 
Botſchafter namens ſeiner Regierung mit der 
kategoriſchen Peann die Einzelheiten 
des Planes auch nur zu beraten, geantwortet. 
Der engliſche Botſchafter hat im weſentlichen 
dasſelbe geſagt, aber in milderer Form.“ 

Den Ententeregierungen wurden dieſe ame⸗ 
rikaniſchen Friedensvorſchläge allmählich 
aber ſehr unbequem, denn ſie mußten damit 
rechnen, daß Einzelheiten darüber doch in die 
Oeffentlichkeit durchſickerten und die ameri⸗ 
kaniſche Oeffentlichkeit erkennen könnte, daß 
die bei Deutſchland beſtehende Friedensnei⸗ 
gung auf der Gegenſeite kein Entgegen⸗ 
kommen gefunden habe Man gab daher 
Wilſon zu verſtehen, daß derartige Vor⸗ 
ſchläge vollkommen zwecklos ſeien. Das war 
der Sinn einer Aeußerung, die der engliſche 
König am 19. September dem ruſſiſchen 
Botſchafter in London gegenüber getan hat. 
Der König erklärte, daß England amerika⸗ 
niſche Friedensvorſchläge völlig unbeant⸗ 
wortet und unbeachtet laſſen ſolle. Und wohl 
auch unter dem Einfluß der Londoner At⸗ 
moſphäre ſchrieb der amerikaniſche Botſchaf⸗ 
ter in London, Page, an den ihm verſön⸗ 
lich befreundeten Präſidenten Wilſon, „daß 
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die Engländer zu Friedensverhandlungen 
nirgends, außer in Berlin, zu haben ſein 
werden. Mit anderen Worten: fie werden 
alle von Deulſchland ee geha Bedin- 
gungen zurückweiſen, ehe nicht die Grund- 
age ſeiner Vernichtung gegeben iſt.“ 


Man wird wohl nicht fehlgehen mit der 
Annahme, daß auch in den Vereinigten 
Staaten ſelbſt jetzt ein Druck ausgeübt wor⸗ 
den iſt, die Vermittlungsverſuche aufzuge⸗ 
ben. Der a hen i = 
ſtungsinduſtrie begannen immer 
mehr Aufträge ſeitens der Ententeſtaaten 
zuzugehen, und ſie war daher an einem bal⸗ 
digen Ende des Krieges keineswegs inter- 
eſſiert. Bei Wilſon trat denn auch ein völli⸗ 
ger Umſchwung ein. Wie die Entente ſchon 
befürchtete, hatte die amerikaniſche Preſſe 
von den Friedensbemühungen ihres Präſi⸗ 
denten Wind bekommen und begann ein⸗ 
zelne Andeutungen darüber zu veröffent⸗ 
lichen. Am 23. September berief Wilſon maß⸗ 
gebende Preſſevertreter zu ſich, um ihnen, 
wie aus einem Bericht des ſchon erwähnten 
ruſſiſchen Botſchafters in Waſhington her⸗ 
vorgeht, „kategoriſch feine Mißbilligung aus- 
zuſprechen anläßlich der leeren Gerüchte, die 
einige Zeitun en über die Bemühungen der 
. taaten von Amerika, dem 
europäiſchen Kriege ein Ende zu machen, 
verbreitet hätten.“ 

Mit dieſem völligen Rückzug Wik 
ſons kam jener erſte Abſchnitt der Frie⸗ 
densvermittlungen zum Abſchluß. Abgeſehen 
von den wenigen in der e 
Preſſe veröffentlichten Andeutungen hat die 
Allgemeinheit von jenen ganz geheimen Vor⸗ 
gängen nichts erfahren. Soweit das bisher 

ugängliche Dokumentenmaterial zur politi- 
chen Geſchichte des Krieges erkennen läßt, 
fallen die nächſten Vermittlungsverſuche 
in den Beginn des zweiten Kriegsjahres, fie 
beſchränken ſich auf leiſe Fühler zwi⸗ 
ſchen Berlin und Petersburg 
über die ſkandinaviſchen Staaten. 
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Dentiche Bereinigung 


Neutomiſchel 
Mitgliederverſammlung in Sontop 


Die Ortsgruppe Neutomiſchel hielt am Sonn⸗ 
abend abends eine große Mitgliederverſamm⸗ 
lung im Rauſch'ſchen Saale in Sontop ab. 
Ueber vierhundert Mitglieder und Gäſte föll⸗ 
ten den Saal. Der Vorſitzende der Ortsgruppe, 
Herr Maennel, Neutomiſchel, eröffnete die 
Verſammlung und gab einen Aeberblick über 
die Entwicklung der Ortsgruppe. Der Haupt⸗ 
redner des Abends war Herr Schilling, 
Neumühle. Er erntete lebhaften Beifall. In 
kurzen Worten betonte auch Gräfin Schlief⸗ 
fen, Wioſka, die Notwendigkeit wahrer Bolts- 
verl undenheit auch mit dem Aermſten. An- 
ſchließend ſprach Freiher von Ranberg 
über Jugendarbeit in der Deutſchen Vereini⸗ 
gung. Er übte anſchließend mit der anweſen⸗ 
den Jugend Spiele und Volkstänze ein. Herr 
Maennel machte noch einige Mitteilungen über 
die Arbeit der Ortsgruppe. Zum Schluß der 
Verſammlung hielt Herr Stich, Turkowo, einen 
kurzen Vortrag aus dem landwirtſchaftlichen 
Intereſſengebiete. 


Konkolewo, Kreis Neutomiſchel 
Ortsgruppengründung 

Auf Sonnabend nachmittags 2 Uhr hatte die 
Ortsgruppe Neutomiſchel der „Deutſchen Ver⸗ 
einigung“ zu einer Mitgliederverſammlung nach 
Kalolewo eingeladen. Etwa 400 Perſonen füll⸗ 
ten den Neumannſchen Saal. Der Hauptredner, 
Herr Schilling, Neumühle, zeigte den Ans 
weſenden, wie bitter notwendig auch uns Einig⸗ 
keit und Treue tut. Der große Beifall zeigte, 
daß er aus den Herzen der Hörer geſprochen 
hatte. Anſchließend ſprach das Mitglied des 
vorläufigen Hauptvorſtandes der Deutſchen Ver⸗ 
einigung, Herr Aubert, Siedleczko, über 
Wege und Ziele der Deutſchen Vereinigung. 
Aus der Versammlung heraus wurde der An- 
trag auf Gründung einer Ortsgruppe 
geſtellt. Bei der Wahl kamen in den Vorſtand 
die Volksgenoſſen Ferdinand Bautz, Kurt 
Neumann und Johannes Habermann, 
ſämtlich aus Kakolewo. In die Reviſionskom⸗ 
miſſion wurden gewählt: Bruno Poeſe, 
Albertoſke, und Paul Häusler, Schwarzhau⸗ 
land. Mit dem Abſingen des Feuerſpruches 
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wurde die Verſammlung geſchloſſen. Im An⸗ 
ſchluß daran übte Jugendpfleger Faber mit 
der ſehr zahlreich anweſenden Jugend Spiele, 
Reigen und Geſänge. 


Kirchplatz⸗Boruj 


Ortsgruppengründung 


Am Sonnabend abend fand in Kirchplatz⸗ 
Voruj eine Mitgliederverſammlung der Orts- 
gruppe Neutomiſchel der Deutſchen Ver⸗ 
einigung ſtatt, die von ungefähr 350 Mitglie⸗ 
dern und Gajten beſucht war. Nach einer kur⸗ 
zen . des Vorſitzenden der 
Ortsgruppe, Herrn taennel, über Vor⸗ 
geſchichte und Entwicklung der Neutomiſcheler 
Ortsgruppe und nach Abſingen des „Liedes der 
Auslanddeutſchen“ ergeiif Herr Schilling, 
Neumühle, das Wort. Seine Ausführungen 
fanden reichen Beifall. Auch die warmen Worte 
des Herrn Aubert. Die Schlußmahnung bil- 
dete der Rütliſchwur: Wir wollen ſein ein ein⸗ 
zig Volk von Brüdern! Auch die ergänzenden 
Worte des Herrn Aubert verfehlten ihre Wir⸗ 
kung nicht. Herr Heider, Alt⸗Boruf, betonte, 
daß die Grundlage eines geſunden Volkes ein. 
geſundes Bauernkum iſt, aus dem es immer 
wieder Kraft ſchöpfen kann. Auf wiederholten 
Antrag wurde zur Ortsgruppengrün⸗ 
dung geſchritten. In den Vorſtand wurden 
gewählt: Otto Heider, Alt⸗Boruj, Hermann 
Stein, Alt⸗Boruj, und Friedenberger, 
Kirchplatz⸗Boruj, in die Reviſionskommiſſion: 
Fritz Winter, Kirchplatz⸗Boruj, und Hermann 
Zepper, Scharke. Die Jugendgruppe um⸗ 
rohmte die Veranſtaltung durch e 
träge. Der Send pflege beendete die Ver⸗ 
jammlung. ugendpfleger Faber hielt an- 
gad mit der Jugend noch eine Uebungs⸗ 
tunde ab, die ſich eines ſehr guten Zufpr 
erfreute. 


Tremeſſen 


In einer 3 im Kramerſchen Lokal 
wurde die Ortsgruppe Tremeſſen der Deutſchen 
Vereinigung gegründet. Ueber die Wege, Ziele 
und Satzungen ſprachen als Beauftragte der 
Deutſchen Vereinigung die Volksgenoſſen Dr. 
Hempel und Adelt. Leiter der Verſamm⸗ 
lung war Herr Otto Koell, Tremeſſen. Das 
Lied „Brüder in Zechen und Gruben“ wurde 
gemeinſam geſungen, eine Gruppe von pngen 
ameraden trug einen Sprechchor vor. In de 
vorläufigen Vorſtand und die Reviſionskommiſ⸗ 
ñon wurden einſtimmig gewählt: Edwin G e e Í- 
ielen, Harry Jonas:Shidlowo, Willi 
laffert⸗Oſtwingen, Paul Tiſchler⸗ 
Tremeſſen und Otto Riemer“⸗Oſtwingen. 
Der Feuerſpruch, ein Siegheil und ein gemein⸗ 
ſamer Sprechchor beſchloſſen die Verſammlung. 
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Namerad in Kanada 


Roman von Hans Schweilarf 
Copyright 1934 by Verlag Knorr & Hirth. G. m. b. H., München. 
(13. Fortſetzung) (Nachdruck verboten) 


„Aber warum willſt du?“ 

„Weil ich muß!“ 

Sie lachten, daß der ganze Zug wackelte. 

Und der Karibu⸗Tom krächzte und erzählte, bis alle 
eingeſchlummert waren, und noch ein gutes Stündchen dar⸗ 
über hinaus. TRR, € Ss 

Eines Tages waren fie jo weit. Die Schienen friegten 
Junge, verzweigten und überkreuzten ſich, ein Wald von 
Signalſtangen erhob ſich, der Bahnkörper wurde breit und 
flach. Wolkenkratzer ſtiegen am Horizont auf. 

„Toronto!“ ſagte der Schwede. „Und nun trennen wir 

ns!“ ' 


Ihnen war beiden das Herz ſchwer. a | 

Der Schwede wollte auf die gewohnte Weiſe weiter- 
reiſen, nun, da er ſeinen Schützling ſo weit gebracht hatte. 

ieder ſeinen eigenen Weg, nach Norden hinauf, durch 

anitoba und Saskatchewan, bis zu feinem einſamen, friſch 
gebauten Schulhaus auf der Governmentſektion in Nort- 

Iberta, Zwei Monate würde der Weg dauern, dachte er. 
Vielleicht auch drei, wenn er unterwegs nette Leute traf 
oder Luft zum Fiſchen hatte. Vor Herbſt konnte er mit dem 
Unterricht doch nicht beginnen. 

Aber Robby war nicht mehr Hobo. Er wollte als nor⸗ 
maler Paſſagier in Berlin eintreffen, mit einem geflidten, 
aber fauberen Anzug. Er wollte nicht vor der Station. 
Ondern in der Station ausfteigen, die Fahrkarte am Hut. 
ein geachteter Bürger, ein Vergnügungsreiſender, der ma! 

er den großen Teich gekommen war, um nach einem alten 
erwandten zu ſehen. — 3 

Nun wußten fie nicht, was fie jagen ſollten. 

„Leb wohl, Kamerad!“ 

„Leb wohl!“ — 2 

Da ſtand Robby und ſah dem Zug nach, bis die La⸗ 
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terne des letzten Wagens und der matte Schimmer auf den 
Geleiſen, der raſtlos hinter dem Zug herlief, in der Nacht 
verſchwunden war. 

Ob ſie ſich je wiederſehen würden? 

Er ſchnaufte noch mal — dann ging er auf den blaue 
Lichtſchein über den Wolkenkratzern zu. ' 

Er hielt ſich nicht lange in Toronto auf. Am nächſten 
Morgen ſaß er eine Stunde in Hemd und Unterhoſe bei 
einem chineſiſchen neider, bis der ſeinen Anzug und 
feinen Mantel notdürftig gereinigt und ausgebeſſert hatte. 
Als er eine halbe Stunde ſpäter über die Straße ging, 
der Anzug roch noch nach Dampf, ſtolz und mit läſſiger 
Eleganz, lief er zunächſt mal durch die ſchöne Sonne zum 
See hinab. Er hatte noch zwei Stunden Zeit bis zur Ab⸗ 
fahrt ſeines Zuges. Er ſtand am Strand und guckte ver⸗ 
gnügt nach den hübſchen Inſeln hinüber und auf die vielen 
Boote und Dampfſchiffe. Dann ſtiefelte er luſtig zum 
Bahnhof durch die grüne Stadt Toronto, durch die n 
geraden Straßen, parallel und rechtwinklig zueinander 
angelegt, faſt alle direkt nordſüdlich oder weſtöſtlich ver- 
laufend — ſtaunte die Wolkenkratzer⸗Hotels an und ſaß 
ein paar Minuten auf einer Bank in den Anlagen. Dann 
löſte er ſich am Schalter eine Fahrkarte. X 

Das war großartig. : 

Dann ging er auf den ie zum Zug. Er ſprang 
nicht während der Fahrt auf, er ſtieg langſam in einen 
Wagen, der hielt. Er ſetzte ſich in ein Abteil auf einen 
Seſſel, von dem er erſt die Beine eines gegenüberſitzenden 
Gentleman („Sorry! — So ſorry!“) wegfegen mußte. 

Das war noch großartiger. 

Als aber der Zug anfuhr und kurz darauf der Kon⸗ 
trolleur reinkam, gab es Robby einen Ruck und er wollte 
eißaus nehmen. Er faßte ſich gerade noch im richtigen 
Augenblick und ſah ſcheinbar unbewegt gam Fenſter hin- 
aus, während ihm der behandſchuhte Trainmann einen 
grünen Zettel an die Mütze ſteckte. 

Als er weg war, atmete Robby auf. Er nahm vor⸗ 
ſichtig die Mütze ab und las eine ernſthafte Aufforderung 
des „Foreſt⸗Service“: 2 

„Verhüte die Waldbrände! 


` 


„Was an mir liegt —“, dachte Robby dankbar und 
dienſtbereit — und fuhr als feiner Mann durch das weſt⸗ 
liche Ontario. i i 

„Kitchener (Berlin)“ — ſtand auf den Schildern. Die 
e entbehrte nicht eines gewiſſen humo⸗ 
riſtiſchen Reizes. ; 

Robby ſtand erſt eine Weile auf dem Bahnſteig, dann 
ing er in die Stationsbar. Er geriet zunächſt in den 
arteraum für „ladies“ und wunderte ſich zu Tode, als 

ihm eine ältere Dame energiſch die Tür wies. Dann ge⸗ 
langte er in den „Gentlemen waiting room“. Er trank 
an der Bar wieder ſo ein ſonderbares Bier und beſah ſich 
den dickbäuchigen Keeper, der zu ſchlafen ſchien, erſt ein 
paar Minuten, ehe er ihm mit der Frage naherückte: 
„Wiſſen Sie zufällig, wo hier Mr. Stemhagen wohnt? 

Der Dicke riß die Augen auf. — „Hä?“ 

„Mr. Stemhagen .. wijfen Sie, wo er wohnt?“ fragte 
Robby laut — er merkte, der Mann war ſchwerhörig. 
Er erhielt eine merkwürdige Antwort: 

„Oh = — Mr. Muiſeman wohnt gleich drüben überm 
Platz — das weiße Haus! — Nicht zu verfehlen!“ 

Robby gab's auf. Er dankte, zahlte und ging aus dem 
Bahnhof. Die Abendſonne ſchien auf den Plaß, und Robby 
Bann einen Poliziſten an: „Bitte — können Sie mir 

en, wie ich erfahre, wo hier Mr. Stemhagen wohnt?“ 

„Das können Sie bei mir erfahren!“ fagte der Poliziſt 


ſtreng. Er zeigte auf ein weißes zweiſtöckiges Haus an 
der Cae des Bahnhofplaßes. g wohnt Mr. Muiſe⸗ 
man 


„Sind denn alle Leute in dieſer Stadt ſchwerhörig?“ 
dachte der Junge. Er vergaß, ſich bei dem Poliziſten zu 
bedanken und wich ein paar Schritte zurück. Dann ging er 
reſolut auf das weiße Haus zu. Ein großes Schild war 
über dem Haupttor angebracht und die Inſchrift löſte ihm 
einen Teil des Rätſels. > 

„Stemhagen und Muifeman, Holzhandel en gros. 

Er klingelte, die Tür ging auf und ein alter hagerer 
Mann mit einem roten Schnauzbart ſtand vor ihm. 

„Guten Tag!“ ſagte Robby. „Kann ich Mr. Stemhagen 


ſprechen?“ 
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‚Liedern 


der Deutihen Vereinigung in Natel, dem bald 


läufigen Vorſtand bilden die Volksgenoſſen: 
Landwirt 9 5 Franz aus Dragaß, Hein⸗ 
rich Bartel⸗Sanskau, Junglandwirt Willi 


Poſener Tageblatt 


Lindenbrück 


Am 22. Januar fand eine Verſammlung in 
Lindenbrück ſtatt, um auch dort eine neue Orts- 
gruppe der Deutſchen Vereinigung zu gründen. 
Die Verſammlung eröffnete und leitete Volks⸗ 
genoſſe Alfred Lünſer⸗Sartſchin. Als Sach⸗ 
walter der Deutſchen Vereinigung ſprachen der 
Leiter der Ortsgruppe Exin Freiherr von 
Roſen⸗Grocholin und Lehrer Adelt, Zum 
vorläufigen Vorſtand und der Reviſionskommiſ⸗ 
ſion gehören die Volksgenoſſen Alfred Lün⸗ 
ſer⸗Sartſchin, Richard enz⸗Lindenbrück, 
Karl Behrends ⸗Gurkingen, Heinrich Henn⸗ 
Sartſchin und Heinrich G n itt te- Linden- 


brück. 
Hermannsdorf 


Vor einiger Zeit ſchon wurde in Sadke die 
Ortsgruppe Hermannsdorf der Deutſchen Ver⸗ 
einigung gegründet. Die Verſammlung leitete 
Volksgenoſſe Paapke⸗Sadke. Als Sachwal⸗ 
ter der Deutſchen Vereinigung ſprachen Dr. 
Hempel und Lehrer Adelt über die Wege 
und Ziele der deutſchen Volksgruppe in Polen. 
Die vollkommen einmütige Verſammlung 
wählte in den vorläufigen Vorſtand und die Re⸗ 
viſionskommiſſion die Volksgenoſſen: 5 855 
Fenske⸗Hermannsdorf, Ewald Walz⸗Her⸗ 
mannsdorf, Willy Koellm⸗Debenke, Friedrich 
Paapke⸗Sadkle und Guſtav Hell⸗Oſtro⸗ 
witz. Mit einem dreifachen Siegheil und dem 
Feuerſpruch wurde die Verſammlung ge⸗ 


ſchloſſen. 
Rakel 


Deutſcher Abend 


§ Die Deutſche Vereinigung veranſtaltete am 
Dienstag der vergangenen Woche einen Deut- 
(ger Abend, der jo zahlreich beſucht war, daß 
ihon eine Stunde vor Beginn der Veranſtal⸗ 
tung der Schützenhausſaal überfüllt war. Es 
waren mehr als 500 deutſche Volksgenoſſen aus 
der näheren und weiteren . 
Nach einem a A i der Bromberger 
Spielſchar trug Fräulein Anni Schmidt, 
Weißenhöhe, einen Prolog vor. Dann richtete 
Landwirt Birſchel einige Worte an die Er⸗ 
ſchienenen, und Schriftleiter Ströſe, Brom⸗ 
berg, hielt einen intereſſanten Vortrag über 
das Saargebiet und die Saarabſtimmung. Von 
der Bromberger Laienſpielſchar wurden zwei 
Laienſpiele vorgeführt, und zwar „Trutz Tod 
und Teufel“ und „Unrecht Gut gedeihet nicht“. 
Nach einigen weiteren gemeinſam geſungenen 
ſchloß der Deutſche Abend mit dem 
Feuerſpruch. Dieſer erſte gemeinſame Abend 


andere folgen werden, war ein wertvoller Bei⸗ 
trag zum Neuaufbau der Volksgemeinſchaft, die 
von neuem Leben erfüllt werden ſoll. 


Dragaß 


Am 9 dem 25. Januar, fand in Dra⸗ 

gaß, Kreis Schwetz, eine Gründungsverſamm⸗ 

lung der Deutſchen 5 ſtatt. Trotz des 
e 


schlechten Wetters war die Verſammlung gut 
beſucht. Landwirt Leonhard Tyart aus Dra- 
ga 


eitete die . „begrüßte die An⸗ 
weſenden und erteilte dem Volksgenoſſen Lands 
wirt Kliewer aus Soſnöwko das Wort zu 
ſeinen Ausführungen, die mit großem Beifall 
aufgenommen wurden. Die Br en verlas 
und erläuterte Landwirt Roſinſki. Die 
Ausſprache verlief ſachlich und ruhig. Den vor⸗ 


Goertz⸗Deutſch⸗Weſtfalen. In die vorläufi 


Reviſionskommiſſion wurden gewählt: Han 
werker Hermann Kugler⸗Michelau und 
Landwirt Herbert Worm⸗Montau. Mit 


einem dreifachen Volkheil für die neu gegrün⸗ 
dete Ortsgruppe ſchloß die Verſammlung. 


| 
| 


Schöneck 

Der Hauptgeſchäftsführer Dr. Kohnert und 
der Leiter des Verbandes für Jugendpflege Dr. 
Hempel gründeten am 23. Er die Orts⸗ 
gruppe Schöneck der 7 Vereinigung. 
Die Verſammlung fand im Wodrichſchen zen 
ſtatt und wurde vom Volksgenoſſen Engler: 
ecka geleitet. Nach erfolgter Ausſprache wurde 
zur Wahl des vorläufigen Vorſtandes geſchrit⸗ 
ten. Dieſem gehören die Volksgenoſſen Hans 
Engler - Deda, Friedrich Kadereit⸗ 
Schöneck und Karl Lehmann ⸗Schadom an. 
Mit dem Abſingen des Feuerſpruchs wurde die 
Verſammlung geſchloſſen. 


— ] — 


Wieder ein Jreiſpruch 


Lic. Dr. Kammel vor Gericht 


Wegen eines Aufſatzes „Die Alten und die 
ungen“ im „Kujawiſchen Boten“, der dem 
Poſener Zeitungsdienſt entnommen war, ſtand 
der Leiter des Evangeliſchen Preßverbandes in 
Polen, Lic. Dr. Kammel aus Poſen, vor dem 
Amisgericht in Inowroclaw unter der Anklage 
nach Art. 170 des neuen polniſchen Strafgeſetz⸗ 
buhes: „Wer öffentlich falſche Nachrichten ver- 
breitet, welche den öffentlichen Frieden ſtören 
können, wird mit Haft bis zu 2 Jahren und 
mit Geldſtrafe beſtraft.“ Bei Beginn der Ver⸗ 
handlung wurde auf Antrag des Staatsanwalts 
die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen wegen Gefähr⸗ 
dung von Staatsintereſſen, ſo daß über die 
intereſſanten . nichts berichtet 
werden kann. Das öffentlich verkündigte Urteil 
ging dahin, daß der Angeklagte freizuſprechen 
und die Koſten der Staatskaſſe aufzuerlegen 
ſeien. Auch ein Antrag des Staatsanwaltes, 
die Beſchlagnahme der betreffenden Nummer 
des „Kujawiſchen Boten“ aufrecht zu erhalten, 
da die angeführten Tatſachen objektiv falſch 
ſeien, wenn ſie auch der Angeklagte vielleicht 
ſubjektiv für woe gehalten habe, fand feine 
Berückſichtigung. Die Urteilsbegründung führte 
vielmehr aus, daß es ſich um objektiv 
wahre Nachrichten gehandelt habe. 

Der Artikel ging von dem Satz aus: „Das 
Haus der deutſchen Volksgemein⸗ 
ſchaft in Polen brennt!“ und begrün⸗ 
dete das mit den bekannten großen wirtſchaft⸗ 
lichen Sorgen der Landwirtſchaft, von Handel 
und Gewerbe, der zunehmenden Arbeitsloſig⸗ 
keit, auch durch die ſich häufenden Entlaſſungen 
deutſcher Arbeiter und Handwerker aus den 
Eiſenbahnwerkſtätten. Auch die Schließung von 
Schulen, das Verbot von Kurſen und der 
drohende Warſchauer Geſetzentwurf über das 
Verhältnis von Kirche und Staat wurden an⸗ 
eführt, um zu zeigen, daß die Deutſchen ſich in 
ihren eigenen Reihen keinen Bruderkrieg leiſten 
dürften. Alle dieſe Tatſachen ſind alſo durch 
ein polniſches Gericht als objektiv wahr an⸗ 
erkannt worden, ſo daß die Beſchlagnahme der 
Zeitung zu Unrecht erfolgt iſt. 


Rat der evangeliſchen Kirchen 
in Polen 


Am 29. Januar d. J. hat in Warſchau eine 
Tagung des Rates der Evangeliſchen Kirchen 
in Polen ſtattgefunden. Bekanntlich liegt die 
letzte Tagung des Rates bereits 3 Jahre zu⸗ 
rück. Die Schwierigkeiten, die einer Ein⸗ 
berufung des Rates während dieſer Zeit ent⸗ 
„ ſind durch Vermittlung des Welt⸗ 
undes für Freundſchaftsarbeit der Kirchen be⸗ 
[etigi worden. Bei der diesjährigen War: 
chauer Tagung wurde zum Vorſitzenden Gene⸗ 
ralſuperintendent Burſche, Warſchau, 
wiedergewählt. Die Wahl zum ſtellvertreten⸗ 
den Vorſitzenden 1 auf Generalſuperintendent 
D. Blau in Poſen. Den Hauptgegenſtand der 


Beratungen bildete die Lage der unierten 


evangeliſchen Kirche in Polniſch⸗Oberſchleſten. 
Es beſtand nicht die Abſicht, die ſchwebenden 
Fragen endgültig zu erledigen. Die erſchöpfende 
Ausſprache führte aber zu einer weſentlichen 
Klärung und ſchließlich zu einer Vereinbarung, 
von der man hoffen dat, daß ſie einer Befrie⸗ 
dung der Verhältniſſe dient. 


Um das Thorner diakoniſſenhaus 


Das ſeit dem Herbſt vorigen Jahres durch die 
Liquidation bedrohte evangeliſche Diakoniſſen⸗ 
haus in Thorn ſoll nunmehr dem Landkreiſe 
Thorn als Eigentum überwieſen werden. Laut 
Bekanntmachung der Wojewodſchaft ift der 
Diakoniſſenkrankenhausverein, dem das Haus 
gehört, aufgelöſt worden, weil er angeblich die 
nach dem neuen Vereinsgeſetz notwendig gewor⸗ 
dene Anmeldung verſäumt habe. Der Verein 
fteht dagegen auf dem Standpunkt, daß für ihn 
als einen durch königliche Order privilegierten 
Verein eine ſolche Anmeldung nicht erforderlich 
geweſen ſei. Intereſſant iſt es daß die 
Begründung der neuen 9 im Gegen: 
iak zu den erſten Nachrichten im November 
vorigen Jahres ſtebt, wonach das Kranken- 
haus deshalb enteignet werden ſollte, weil 


der Staroſt das ihm zuſtehende Auſſichts⸗ 
recht in dem Verein nicht habe ausüben 
können und weil durch die „zahlreichen Miß⸗ 
ſtände“ in der Verwaltung des Krankenhauſes 
der Kreisausſchuß erheblich geſchädigt worden 
ſei. Die polniſche Preſſe wußte außerdem von 
„nachläſſiger Pflege“ der Diakoniſſen und von 
ihrer „germaniſatoriſchen Propaganda“ zu be⸗ 
richten. Alle dieſe Gründe werden in dem neuen 
Liquidationsbeſchluß nicht mehr ange ⸗ 
führt, ſo daß alſo anzunehmen iſt, daß auch 
die Behörden fie nicht mehr für ſtichhaltig 
halten, da die Liquidation des Krankenhauſe⸗ 
auf andere Weiſe gerechtfertigt wird. 


Von dem bisherigen Vorſtand des Kranken⸗ 
hausvereins, dem ſeit dem erſten Liquidations⸗ 
beſchluß bereits ein Kurator geſtellt worden 
war, iſt friſtgemäß Einſpruch beim Innen⸗ 
miniſterium erhoben worden. Es iſt unver⸗ 
ſtändlich, daß trotz der in der Außenpolitik ſich 
immer mehr auswirkenden deutſch⸗polniſchen 
Verſtändigung weiter Liquidationen deutſcher 
Wohlfahrtsanſtalten vorgenommen werden, zu⸗ 
mal die deutſche Bevölkerung im weiten Um- 
kreis der Stadt Thorn ſonſt kein anderes deut⸗ 
ſches Krankenhaus beſitzt pz. 


Nordiſche Kaiſerreichpläne 


Eine finniſche Veröffentlichung über ſchwediſch⸗finniſche Verhandlungen 
im Jahre 1915 


Das „Berliner Tageblatt“ meldet: 

Der finniſche Geſchichtsforſcher Dr. Mahre 
Pakaslothi hat in einer neuen Veröffentlichung 
„Finnlands Politik während des Weltkrieges“ 
aufſehenerregende Mitteilungen über Pläne zur 
Errichtung eines ſkandinaviſchen 
Kaiſertums gemacht. 


Seine Schrift beruht auf dem Aktenmaterial 
des finniſchen Reichsarchivs. Er berichtet, eine 
finniſche Delegation, die 1915 in Stockholm den 
damaligen ſchwediſchen Reichsmarſchall Graf 
Douglas beſuchte, habe dort erfahren, daß eine 
Gruppe ſchwediſcher Politiker die Errichtung 
eines ſkandinaviſchen Kaiſertums mit Nor- 
wegen, Schweden, Dänemark. Finnland und 
Island als Bundesſtaaten und dem König von 
Schweden als Kaiſer plane. 


„Spenjfa Dagbladet“ gibt ſeiner Verwunde⸗ 
rung Ausdruck, daß Dr. Pakaslothi jetzt dieſe 
Pläne veröffentliche. Man habe gehofft, daß 
ſie noch einige Jahrzehnte geheimgehalten wer⸗ 
den würden. Die Veröffentlichungen ſtützen ſich 
auf Aufzeichnungen, die der finniſche Miniſter 
Saaſtamoinen als Mitglied der damaligen De- 
putation gemacht hat. . 

Auch der „Nieuwe Notterdamſche Courant“ 
beſchäftigt ſich mit der Schrift „Finnlands 
Politik während des Weltkrieges“ und bringt 
intereſſante Einzelheiten. 


Dr. Palaslothi bezeichnet es danach als eine 
hiſtoriſch feſtſtehende Tatſache, daß die finniſchen 
Aktiviſten ſchon bald nach Ausbruch des Krieges 
danach trachteten, Deutſchland zu bewegen, ein 
Landungskorps nach Finnland zu entſenden, um 
es zu befreien. Deutſchland lehnte eine ſolche 
Expedition ab, wenn nicht auch Schweden ſich 
beteilige. 


Im Sommer des Jahres 1915 kam eine 
engere Zuſammenarbeit zwiſchen finniſchen und 
ſchwediſchen Aktiviſten zuſtande. Im Ottober 
1915 beſuchte eine finniſche Deputation, zu der 
u. a. der ſpätere finniſche Miniſterpräſident 


1 


Stenroth und der ſpätere finniſche Geſandte in 
London, Saaſtamoinen, gehörten, die ſchwediſche 
Hauptſtadt. Dr. Pakaslothi gibt auf Grund 
der Aufzeichnungen, die Saaſtamoinen damals 
machte, Einzelheiten über eine Konferenz wie⸗ 
der, die zwiſchen dem ſchwediſchen Reichsmar⸗ 
ſchall Graf Douglas, einem der einflußreichſten 
Aktiviſten, und der Deputation ſtattfand. Da⸗ 
nach ſtellte Graf Douglas als Vorausſetzung für 
eine Beteiligung Schwedens am Kriege die Be: 
dingung, daß Schweden Gebietszuwachs von 
Finnland erhalte. Schließlich erklärte er ſich 
damit einverſtanden, daß Schweden die Alands⸗ 
inſeln erhalte. Auch dieſe Forderung wurde 
jedoch von der finniſchen Deputation abgelehnt. 
Als Staatsform für Finnland ſchlug Graf Dou⸗ 
glas die Monarchie vor mit dem Prinzen Wil⸗ 
helm von Schweden als König. 


Die ſinniſche Deputation wandte jedoch ein, 
daß die Wahl eines Fürſten davon abhän⸗ 
gig ſein werde, welchem Staat Finnland 
ſeine Befreiung zu verdanken haben würde. 
Einen Monat ſpäter arbeiteten ſchwediſche 


Polititer unter Beteiligung des jetzigen finni⸗ 
ſchen Geſandten in Schweden, Dr. Erich, einen 
Verfaſſungsentwurf für einen fkandinaviſchen 
Staatenbund aus, der Dänemark, Norwegen, 
Island und Schweden umfaſſen ſollte. Die Re⸗ 
gierungsgeſchäfte ſollte ein Bundesrat führen. 
während 


König Guſtaf V. der Kaiſer dieſes 
Staatenbundes 


werden ſollte. Die Außenpolitik folte gemein: 
ſchaftlich geführt werden. Alljährlich ſollte in 
Stockholm ein Parlament von 500, auf die Zeit 
von fünf Jahren gewählten Volksvertretern 
zuſammentreten. — In dieſer Phaſe der Ver⸗ 
handlungen entſtanden jedoch ernſte Schwierig⸗ 
keiten, da Schweden ſich in der Mehrheit ſeiner 
Bevölkerung für die Beibehaltung der Neutras 
lität ausſprach. 
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„Ich bin Muiſeman!“ 190 der Mann. \ 

„Das freut mich!“ ſchrie Robby, der die Geduld verlor. 
„Ich wünſche aber Mr. Stemhagen zu ſprechen!“ 

„Stemhagen?“ fragte der Schnauzbart freundlich. — 
a ift 1285 lange weg. Schon ſeit einem Jahr 
— feit Marys Tode. — Aber Sie können ſich an mich 
wenden, mein Junge! Ich repräſentiere jetzt die Firma 
allein. Was kann ich für Sie tun?“ 

„— ch fürchte, wenig!“ ſeufzte der Junge kleinlaut. 
Er ſchwankte ein bißchen und griff an die Mauer. 
„Halloo!“ ſagte Mr. Muiſeman erſchrocken und ſtützte 


n. i 
„Ich wollte Mr. Stemhagen bejuchen, Ich bin verwandt 
mit ihm!“ ſagte Robby mit mattem Lächeln. „Wo iſt er 
denn hin?“ 
„Nach Deutſchland!“ ſagte Muiſeman. 
„Wie nett!“ ſagte der Junge. „Da komme ich eben her!“ 
u 


Eine Minute ipäter fap er in der guten Stube des 
Hauſes zwiſchen Plüſchmöbeln und Stickdeckchen. Ein aus⸗ 
geſtopfter Papagei auf einem Schrank links über ihm 
ſah mit ſchiefem Kopf aufmerkſam auf ihn herab. 

Muiſeman goß ihm iriſchen Whisky ein. „Nehmen 
Sie,“ ſagte er, „ſchmeckt nicht ſo nach Karbol wie der 
. e —“ und die dicke alte Mrs. Muiſeman brachte 
ihm Kuchen. Sie ſprach Deutſch mit ihm, ein gutmütiges 
Yrolliges Deutſch mit vielen ſchnarchenden Gaumenlauten. 

ja, ja!“ ſagte fie ſeufzend. „Ja, ja, ja. Das nennt 
man Pech! Ihre Karte aus Montreal kam vor ein paar 
Wochen an, die haben wir ihm nachgeſchickt: Hamburg 
Hauptpoſt. — Sowas, ſowas! Nehmen Sie Kuchen! — 
Macht jo einen langen Weg, der junge Mann!... Ja, ja, 
ja! — Was hätte Stemhagen ſich ge reut! Er hing ſo an 
feinen Leuten. Erft ſtirbt Mary, dann ſtirbt Suſy, dann 
reift Stemhagen weg und nun kommt Beſuch.“ 

„Wer ift Sufiy?” fragte der Junge ſchwach. N 

„Der Papagei!“ antworteten fie zweiſtimmig und jahen 
auf den jtillen klugen Vogel auf dem Schrank. 

„Und Mary?“ ! ; 

„Seine Frau!“ jagten fie und — „Meine Schweſter!“ 
jagte eine tiefe Stimme aus der Ecke. Und Robby ent- 


deckte, daß noch jemand im Zimmer war. Vorhin, als ſie 
I halbbetäubt hereingeſchleppt hatten, hatte er ihn über- 
ehen. 

Wie das allerdings möglich gedeien war, begriff Robby 
jetzt kaum. Er fuhr ſich verſtohlen mit der Hand über die 
Augen: da ſtand ein baumlanger Burſche mit tiefge⸗ 
bräuntem Geſicht in einer großartigen Maskerade. Er 
hatte einen leuchtend roten Frack an mit goldenen Knöpfen, 
ſchwarze Reithoſen und hohe Schaftſtiefel, und hielt einen 
dunkelgrauen weichen, breitkrempigen Filzhut in den Bären⸗ 
tatzen. Seine braunen Augen waren ernſthaft auf den 
Beſucher TE: 

Der Kerl ſah fabelhaft aus, Er ſtand fo unbeweglich da 
wie der e Papagei — vielleicht war das der 
Grund, daß Robby ihn beim Eintritt nicht bemerkt hatte. 

„Das iſt Sergeant Mac Allaney!“ ſagte die Frau und 
holte Fond Atem. „Sergeant der Royal Canadian North⸗ 
mejt Mounted Police! — Ja, ja, ja. .. Cr ift im äußerften 
Norden ſtationiert, im Fort Withe Horſe. Er hat einen 
Monat Urlaub. Er iſt gekommen, das Grab ſeiner Schweſter 
zu beſuchen. Nehmen Sie auch einen Whisky, Sergeant?“ 

„Die Royal Canadian Northweſt Mounted Police“ 
— ſagte der Sergeant mit ſeiner tiefen Stimme, indem er 
eſteif ſtehen blieb und den Jungen unverwandt anſah — 
„arbeitet von Winnipeg an weſtlich bis hinauf zum Nukon⸗ 
Territorium an der Grenze von Alaska!“ 
ae diefer Information an den ausländiſchen Be- 
ſucher ſchwieg der Sergeant faſt den e Abend. 

Und die unermüdliche Mrs. Muiſeman nahm wieder 
das Wort. 

„Mögen Sie keinen Kuchen? — Hat Stemhagen mal 
ein Bild von Mary geſchickt?“ 

„Nein“, ſagte Robby langſam. Der Whisky tat ihm 
gut. „Leider nicht. Ich wußte nur, daß er ſich hier mit 
einer Kanadierin verheiratet hat!“ 

„Ja, ja, ja,“ ſagte ſie, aus irgend einem Grunde erfreut 
„Sie lebten dreißig Jahre miteinander. — Kinder hatten 
ſie keine. Es war eine ſehr glückliche Ehe. Wir vier hielten 
zuſammen wie eine Familie. Wir ſelbſt hatten auch keine 
Kinder, müſſen Sie wiſſen. Wir hatten nur unſeren kleinen 
Ford — und Sufu!“ 


bin Holländer, wiſſen 


Robby ſah den Papagei an und der Papagei ſah ihn 
wieder an. 

„Wir haben zujammen die Firma gegründet!“ lagte 
Muiſeman und firich fich ſeinen roten Schnauzbart. „Ich 
Sie? — Meine Frau ift auch aus 
Holland — Eindhoven — Philipps Radio .. kennen Sie 
ſicher! .. Früher war ich im Verſicherungsweſen tätig. 
Dann tat ich mich mit Stemhagen zuſammen. — Na 
Marys Tode verkaufte er mir ſeinen Anteil und dampfte 
ab. Nach Hauſe. Er ſagte, er wolle in Deutſchland begraben 
werden, der gute alte Kerl. Er hatte lange nichts von drü⸗ 
den gehört. Fuhr über die Staaten, wurde unterwegs trant 
in New Pork. Es war feucht und er hatte wieder mal nicht 
auf ſein Bein achtgegeben. Und mit dem Rheuma wollte 
er nicht über das neblige Meer, da blieb er ein paar Mo⸗ 
nate in New York. Den letzten Brief hatten wir im Dezember 
— nicht wahr, Katrin? — — Warum nehmen Sie keinen 
Whisky, Sergeant? Er ſchrieb, nun hielte er es nicht mehr 
aus, er müſſe rüber. Hat er Ihnen denn ſeine Ankunft nicht 
angezeigt?“ 

„Nein,“ murmelte Robby. Sein körperlicher Zuſtand 


hatte ſich gebeſſert — aber ſein innerer war flau. Er hatte 


allerhand Hoffnungen auf den alten Stemhagen geſetzt — 
die mußte er nun begraben. 

Sieben Dollar beſaß er noch. 

Seine Gedanken mußten ſich auf ſeinem Geſicht aus» 

eprägt haben. Erſchreckt auffahrend gewahrte er, wie das 
Muiſeman⸗Ehepaar aufmerkſam ſeine Jacke und den ge⸗ 
ſtopften Riß an ſeiner Hoſe betrachtete. 

„Wie lange wollen Sie bleiben?“ fragte die Alte, nach. 
dem ſie einen Blick mit ihrem Gatten gewechſelt hatte. „Wir 
jind Stemhagen zu großem Dank verpflichtet ... und wenn 
wir irgendwie —“ i 

„Was denken Sie!“ rief Robby. Er bliep fih auf. — 
„Ich bin auf einer Studienreije hier. Ich kam von Hali⸗ 
fax, bin ein ganes Ende zu Fuß gewandert und habe in 
den kleinen Seen nördlich des Ontario gefiſcht. Ich wil 
heute noch weiter!“ ; i 

„Heute nacht?“ fragten fie überraſcht. „Aber worum 


denn?“ 
Fortſetzung folgt.) 


Pe > E 


Stadt Pofen 


Dienstag, den 5. Februar 


6 Deut 7 Uhr früh: Temperatur der Luft 0 Grad 

E ſius. Barometer 745. Bewölkt. Oſtwinde. 

eltern: Höchſte Temperatur + 3, niedrigite 

1 Grad Celſius. 

m üt Mittwoch: Sonnenaufgang 7.28, Sonnen⸗ 

untergang 16.46; Mondaufgang 8.15, Mond- 
ntergang 21.11. 
ettervorausſage für Mittwoch, 6. Februar: 


Reit ſtärtere Bewölkung, vereinzelt unerhebliche 
erſchläge; Temperatur tagsüber einige Grad 
Win, Null, nachts ſtrichweiſe Bodenfroſt; mäßige 
binde aus füdweſtlichen Richtungen. 
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Spielplan der poſener Theater 


Leatr Wielki: 


ienstag: „Die Fledermaus“ 
Mitto : Sinfoniekonzert. 
Vonnerstag: „Paganini“ 


Reate Rolit: 
Dienstag, Mittwoch und Donnerstag: „Das 
luſtige Mädel 
15 Nowy: 
ienstag, Mittwoch und Donnerstag: „Hurra, 
; ein Junge!“ 5 
i Kunſtausſtellungen: 
dg. S. am Plac Wolnosci 14a: 
Fend Gemälde 
ein der Kunstfreunde am Plac Wolności 17: 
| mälde polniſcher Künſtler 


Kinos: 


Beginn der Vorführungen um 5. 7, 9 Uhr. 
Im Metropolis um 4%, 6% und 8% Uhr 


plo: „Die ſchwarze Perle“ (Polniſch) 
ehe „Erſt geſtern ..“ ee 
etropolis: „Die ſchwarze Perle“ (Polniſch) 
nen Chee Englisch 

i : „Königin Chriſtine“ (Engli 
Wilfona: „Die Kaiſerin und ich“ 


Graphiken 


Ran... Muſic Hall Staniewiti: 
etführungen täglich um 6 und 84 Uhr. 


X 


Muſeumsdiebſtahl 


w! der Nacht zum Sonnabend find unbekannte 
üter in das Großpolniſche Militärmuſeum an 
X Ratajczaka eingebrochen und haben in den 
daumen des Muſeums arg gehauft. Sie hatten 
übe Mauer an der Waly Zygmunta Auguſta 
ein tiegen und waren dann über den Hof durch 
tere enſter in das Gebäude eingedrungen. Meh⸗ 
np Schaukäſten wurden vernichtet. Den Dieben 
$ä wertvolle Ausſtellungsgegenſtände in die 
ade gefallen, darunter eine Münzen⸗ und 
$ er ettenfammlung aus der Zeit Jan Sobieſkis, 
gester Wert auf 8 000 Zioty geſchätzt wird. Die 
Mei hlenen Gold- und Silbermünzen waren zus 
sija Privateigentum. Die Polizei führt ener- 
ſche Ermittlungen durch. 


„oerein Deuticher Anreitellfer 
i ommenden Donnerstag t im Rah- 
m k den D tag findet im Rah 
ab unſerer Heimabende der fällige Sing⸗ 
Koen d ſtatt. Die Leitung hat diesmal Herr 
AN nukiewitz. 
wazeſchichtlicher Vortrag. Am morgigen Mitt- 
gu mind Im Hiſtoriſchen Seminar des Colle⸗ 
nen Minus in der Wjazdowa Dir. St. Bodniach 
nie Vortrag halten über die Beziehungen 
ben chen Polen und Herzog Albrecht von Preu⸗ 
f ifte eM letzten Hochmeiſter des Deutſchen 
abenderdens. Der Vortrag beginnt um 6 Uhr 
5 * 
hagepetidge Mebiter im 3 m 
een Sinfoniekonzert des Städtiſchen Dr- 
ſinders, das am Mittwoch, dem 6. d. Mts., ſtatt⸗ 
ber et tritt einer der größten Klaviervirtuoſen 
i e 3 Sehr ee 
X , i ejer junge, 2 ahre alte 
| at bringt das n Klavierkonzert in 
Eſchaltaw ki zu Gehör. Unter Qei- 
es Dirigenten Dr. Latoſzewſki hören wir 
| de Or eſterwerke: Mozart, Sinfonie 
linge, Wagners Vorſpiel zu den „Meiſter⸗ 
fad. von Nürnberg“ und Smetana, „Vyſe⸗ 
A a Kartenverkauf im igarrengeſchäft von 
von ebronfti, ul. Pierackiego 20, zum Preiſe 
; loty bis zu 50 Groſchen. 


erand wirtschaftlich Not im Kreiſe Poſen. Wie 


hi 

{ [tionen des Kreiſes Poſen wegen der durch 
leſtewürreſchäden entſtandenen Eee. 
unn bei der zujtändigen Behörde Erleichte⸗ 
londen bei der Zahlung der Grund- und Çin- 
von znſteuer und Verlängerung der Laufzeit 
i Pfandkreditwechſeln zu beantragen 


1 CCC TRETEN 
ie Wohin jahren wir? 

\ 0 Krynica zum Winterfeſt (4.—13. Februar) 
Nach zelermäßigungen. 


Nach Wien — 24. Februar bis 5. März. 


20. N en, Marotto, Riviera — 5. bis 


Nach 5 
$ Pa aisbad, Marienbad uſw. ermäßigte 
0 Proz 755 $ PERA 
i bahnen Ermäßigung auf den deutſchen Eiſen⸗ 


N tactiegn 12. rs 


Wagons⸗Lits⸗Cool, Pie- 
8—86. 


et, beabſichtigen landwirtſchaftliche Orga: 


2 t á nn) S E e e i nn nn nenn 
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.. Mein Gott, was bin ich für ein Bengel 
geweſen! Keck und verwegen, zu allem 
ereit, was ich nicht folte, aber dabei doch 
immer ein anſtändiger Kerl. Den geraden, 
glatten Weg des braven Jungen zu wandeln, 
war ich nicht geſchaffen. Wie leicht und bequem 
wäre es für mich durch meine Geburt geweſen, 
den üblichen Weg des Offiziers oder Staats⸗ 
beamten einzuſchlagen! Aber das lag mir nicht; 
ich mußte meinen beſonderen Weg gehen, um 
etwas aus mir zu machen. So iſt eigentlich 
mein ganzes Leben verlaufen: Immer als Out⸗ 
ſider auf anderen Wegen als der regelrechten 
Bahn der andern. 8 i 

Bereue ich's? — Das brauche ich nicht, denn 
ich hab's geſchafft, wenn ich auch viel Glück 
dabei gehabt habe. Der durchgebrannte 
Schiffs junge, der Abenteurer in Aeberſee 
ift ſchließlich — als einziger nach ſolcher Lauf: 
bahn — doch noch etwas Ordentliches geworden. 
Aber nur wenige von denen, die vom normalen 
Wege abweichen, ſetzen ſich durch. Darum warne 
ich die Jugend immer und immer wieder, es 
mir nachzumachen. Es hört ſich ſo nett an, wenn 
ich von meinem Werdegang erzähle, aber an all 
die Not und Entbehrung, die ich durchgemacht, 
denkt man nicht. 

Keinem fällt das Glück von allein in den 

Schoß, und wer es auf ungewöhnlichem 

Wege ſuchen will. muß ſchon aus beſon⸗ 

ders hartem Holze geſchnitzt ſein. 


Ein Buckel gehört dazu, der ſich nicht beugt und 
krümmt, wenn die Hiebe des Schickſals auf ihn 
niederſauſen, und Fäuſte, die zuzufaſſen ver⸗ 
ſtehen. Du darfſt den Kopf und den Mut nicht 
verlieren, wenn die Wellen dich auch noch fo 
tief untertauchen — und doch nur wenige der 
Wagemutigen werden von ihnen auf die Höhen 
des Lebens getragen. 


Aus Luckners Buch „Der Seeteufel“ 


Wem's aber glückt, der iſt dann auch zum 
feſten Kerl geſchmiedet. Dann bereue ich meinen 
Entwicklungsgang nicht, denn nur der harten 
Schule, die ich durchgemacht, verdanke ich das, 
was und wie ich bin. Ich meine vor allem das 
innere Gepräge, das ein Menſch erhält, der jene 
Lebensſchule durchgemacht hat, die Selbſtver⸗ 
trauen und Beſcheidenheit zugleich lehrt. 

Wer jahrelang nur auf fih ſelbſt ge⸗ 
ſtellt, ſich durch die Tiefen des Lebens Hin- 
durchgekämpft hat, der hat gelernt, nur auf die 
eigene Kraft vertrauen und ſich nicht durch Be⸗ 
denken über die Möglichkeit des Mißlingens in 
feiner Entſchlußkraft hemmen zu laffen, Wer 
jahrelang unter einfachen, ſchlichten Menſchen 
als Kamerad gelebt hat, der kennt kein falſches 
Klaſſenbewußtſein mehr, der kennt das Volt 
und hat Verſtändnis für ſeine ſozialen Nöte 
und die daraus erwachſenden Stimmungen. 
Wer ſolche Schule in fremden Ländern und Erd⸗ 
teilen durchgemacht hat, der wird ſich des 
Wertes und der Kraft unſeres deutſchen Volks⸗ 
tums erſt voll bewußt, aber er hat zugleich ein 
offenes Auge für die Eigenart anderer Länder 
und Völker gewonnen und ſich abgewöhnt, an 
alle anderen Zuſtände unſeren Maßſtab anzu⸗ 
legen. Wer ſich ſo von unten hat heraufarbeiten 
mijjen, der ift gefeit gegen Selbjtüberhebung 
und Eitelkeit. Nichts danke ich meiner L eben s- 
ſchule mehr, als daß fie mir die Natürlichkeit 
und Schlichtheit meines Weſens bewahrt hat. 
Manchem anderen wäre der rauſchende Beifall, 
den ich ſeit nun neun Jahren mit jedem Vor⸗ 
trage ernte, vielleicht zu Kopf geſtiegen — ich 
freue mich ſeiner und der Ehrungen, die mir 
zuteil werden, aber nicht, weil ſie mir ſchmei⸗ 
cheln, ſondern weil ich in ihnen 


ein Bekenntnis zu meinem Glauben an 
Deutſchlands Beruf und Zukunft erblicke. 


SEST I ER TE DEE TERO EEE T E S E E E EEE 
Der Herr ohne Wohnung. 


durchiebs 
werden tä 
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Verſteigerung im Handwerlerhaus. Tas Profe- 
ner Handwerkerhaus befindet ſich befanntli ſeit 
längerer Zeit in Finanzſchwierigkeiten. Zahl⸗ 
reiche Bemühungen um eine langfriſtige Anleihe 
ſind erfolglos geblieben. Einer der Gläubiger 
iſt gegen die Verwaltung des Hauſes vorges 
gangen und hat nach Erlangung des Urteils 
einen großen Teil der Einrichtung mit Beſchlag 
belegen laſſen. Die Verſteigerung der belegten 
Gegenſtände iſt für Donnerstag dieſer Woche an⸗ 
geſetzt. 

Fellverſteigerung. Die nächſte Verſteigerung 
von Rohhäuten findet am kommenden Donners> 
tag, vormittag 11 Uhr vor dem Reſtaurant des 
Städt. Schlachthauſes ftatt. Zum Verkauf ge- 
langen hauptſächlich Rinderfelle, außerdem aber 
auch Kalbs⸗ und Schaffelle. 


Opfer eines tragiſchen Straßenunfalls. Am 
vergangenen Sonnabend verſtarb im Städtiſchen 
Krankenhaus der 51jährige Adam Przeworſki 
aus Winiary. der bei dem kürzlichen Unfall in 
der Dabrowfkiego verunglückt war Trotz der 
ſchnellen Hilfe konnte der Verunglückte nicht ge⸗ 
rettet werden. Der Verſtorbene hinterläßt Frau 
und Sohn. 


Liſſa 


Jaſchingskränzchen 
im Radfahrer- Verein „Concordia“ 


k. Am vergangenen 1 5 porden veranſtaltete 
der hieſige deutſche Radfahrerverein „Concor⸗ 
dia“ ein Kränzchen im kleinen Saal des Hotel 
Foeſt. Der Einladung zu dieſem kleinen Feſt 
war zahlreich Folge geleiſtet worden, und es 
dauerte nicht lange, da war der kleine, ſchön 
geſchmackvoll dekorierte Saal beſetzt von einer 
großen Schar Menſchen, die gekommen waren, 
einige fröhliche durch nichts getrübte Stunden 
u verleben. Es war ein kleines, aber feines 
Fest, das uns der Radfahrerverein beſcherte, 
und es wird noch lange in angenehmer Er⸗ 
innerung der Teilnehmer bleiben. 


Nawitſch 

— Graf Luckner ſpricht, wie bereits berichtet, 
am kommenden Sonnabend im Vereinshauſe 
über feine Seeſahrten. Der Vorverkauf der 
Eintrittskarten zu dieſem Vortragsabend findet 
in unſerer Ausgabeſtelle, Markt 12/13, ſtatt. 
Da mit einem ſehr ſtarken Beſuch auch aus der 
Umgegend zu rechnen iſt, empfiehlt ſich recht⸗ 
zeitige Beſorgung der Plätze. : 


Adelnau 
gk. Einbrüche. 


i inb d 
ih Rt Lier Einbrecher Haft 


ie Wohnung in das 
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Endlich ein Film, wie wir ihn bei den schweren Zeiten, 
vor allem aber jetzt in der Karnevalszeit, haben wollen. Wir 
eine grosse Krisis, verdienen immer weniger, 
lich ärmer 
sind heute tägliche Erscheinungen — da wollen wir doch 
wenigstens im Kino mal von Herzen aufatmen können. Das 
können wir bei der reizenden Wiener Komödie „Der Herr 
ohne Wohnung“, die alle Herzen gewinnt. 
bricht in anhaltende Lachsalven aus und ist begeistert. In 
den Hauptrollen sehen wir: die schöne Hilda von Stolz, den 
grossen Schauspieler Herman Thimig, den eleganten Paul 
Hörbiger und den unvergleichlichen Sänger der Donauhaupt- 
stadt, Leo Slezak, der in diesem Film die schönsten Wiener 
Lieder singt. Der Film ist ganz in deutscher Sprache. Die 
Musik zu diesem Film hat Robert Stoltz komponiert, sie ist 
wunderbar. Bald findet die Premiere im Kino Stofice statt. 


Gerichtsvollzieher, Finanzbeamte 


Das Publikum 


des Kaufmanns Teofil Karolewili, von wo 
ſie ein Gewehr, einen ſogenannten Stutzen, mit- 
gehen hießen. Aus der Wohnung ſtahlen ſie 
dann noch Betten, Anzüge, Wäſche ujw, im Ge- 
ſamtwerte von etwa 2000 31. Während hier 
die Polizei noch die Anterſuchung durchführte, 
brachen wahrſcheinlich dieſelben Einbrecher in 
der Vorſtadt bei dem Kaufmann Czarnecki ein 
und entwendeten aus dem Geſchäft Waren im 
Werte von rund 400 3. 


Schilvberg 


gk. Jahrmarkt. Am kommenden Donnerstag, 
dem 7. Februar, findet in Schildberg ein allge⸗ 
meiner Jahrmarkt ſtatt. 

gk. Nachtwächter. Dem Beiſpiele vieler an- 
derer Städte folgend, hat ſich unſere Stadt 
auch der Nachtwächtergeſellſchaft „Warta“ in 
Boronowo angeſchloſſen und hier eine Filiale 
eröffnet. Der größte Teil der Handel⸗ und Ge- 
werbetreibenden iſt der Geſellſchaft beigetreten, 
io daß die gut bewaffneten und beſonders uni⸗ 
formierten Beamten der Wach⸗ und Schließ⸗ 
geſellſchaft bereits am 1. d. Mts. ihren Dienſt 
begonnen haben. 


Oſtrowo 


gk. Neuer Notar. Dieſer Tage begann in 
neper Stadt der dritte Notar feine Tätigkeit. 
Seine Kanzlei hat Notar Tadeuſz Ertel in der 
ul. Kościelna 3 eröffnet. Er ift Abſolvent des 
Oſtrowoer Gymnaſiums und hatte bis vor kur⸗ 
zem eine Advokatenpraxis in Adelnau inne. 
gk. Der Hans: und Grundbeſitzerverein hatte 
in feiner letzten Sitzung Bürgermeiſter Cegielka 
u Gaſt, der in einem Vortrag über die Ver⸗ 
des Bezirksgerichts nach Kaliſch und die 
von der Stadt ergriffenen Gegenmaßnahmen 
prach und zum atun an die Unterſtützungs⸗ 
bereitſchaft der Mitglieder des Haus⸗ und 
Grundbeſitzervereins appellierte. Der Vor⸗ 
ſitzende ſchlug vor, den Beſchluß der Finanzkom⸗ 
miſſion des Baufomitees anzunehmen, der eine 
unverzinsliche Anleihe in Höhe von 50 Prozent 
des Kommunalzuſchlags, zahlbar in den er 
fünf Jahren, vorſieht. 
i i 2 der 9 775 Wi 
eſchäftigten ie tadtverordneten 
allem mit der e der e in den 
neuangelegten Stadtteilen. Nach dieſer Tang- 
wierigen Arbeit erörterte Stadtv. Nowinſki die 
ungelegen eit des . = ir 
rzew. rgermeiſter ertia „ 
4 „ öffentlichen 
der Sache ange⸗ 


daß fih zwecks sarm der 

Sicherheit die Wojewodſcha 

nommen und von der Bahn bereits den Bau 
einer Unterführung gefordert habe. Eine wei⸗ 
tere Interpellation beantwortete der Bürger⸗ 
meiſter dahin, daß die Stadt wegen der gegen⸗ 


3 
legun 


Mittwoch, 6. Februar 1935 


und Land 


3 ſchlechten Finanzlage den Antrag auf 
Beihilfe für den Bau einer Geidenjabrif ab- 
lehnen müſſe. Aus den gleichen Gründen 
konnte der Antrag auf Herabſetzung des Strom⸗ 
preiſes für das Knabengymnaſium keine Be⸗ 
rückſichtigung finden. Bei dieſer Gelegenheit 
gab Bürgermeiſter Cegielka bekannt, daß eine 
allgemeine Herabſetzung des Strompreiſes von 
72 auf 64 Groſchen erſt mit dem 1. April, alſo 
mit dem Beginn des neuen Wirtſchaftsjahres. 
eintreten werde. 


Wollſtein 


Namenstag des Staatsoberhauptes. An⸗ 
läßlich des Namenstages des Herrn Staats⸗ 
präſidenten hatte unſere Stadt reichen Flaggen⸗ 
ſchmuck angelegt. Gottesdienſte fanden in der 
fatholiihen und evangeliſchen Kirche ſtatt. 
Sämtliche Schulen beteiligten ſich daran. 

* Gewitter. Ein für dieſe Jahreszeit ſelte⸗ 
nes Naturereignis war am Sonnabend über 
unſerer Stadt zu beobachten. Nachdem es den 
Tag über geregnet hatte, zogen gegen 5 Uhr 
noch einmal ſchwere Wolken von Oſten auf und 
ballten ſich zu einem Gewitter zuſammen. 
Einem grellen Blitz folgten plötzlich zwei lange 
Donnerſchläge. Es iſt dies für den Monat 
Februar eine Seltenheit. Kluge Leute wollen 
darin ein Zeichen ſehen und prophezeien einen 
warmen Sommer mit ſtarken Gewittern. 

* Das Poſtamt gibt zur allgemeinen Kennt⸗ 
nis, daß die früheren 30⸗Groſchen⸗Marken in 
den Amtsſtunden in andere umgetauſcht werden 
können. 

* Die mit Glatteis überzogene Kirchſtraße 
fuhr am Montag vormittag der Eigentümer 
Zof aus Kielkowo mit ſeinem Geſpann in der 
Richtung nach dem Markt. Das nicht mit 
Stollen verſehene Pferd ſtürzte plötzlich und 
konnte ſich nicht mit eigener Kraft erheben. 
Verſchiedene Verſuche, das Pferd wieder auf die 
Beine zu bringen, ſcheiterten daran, daß das 
Tier auf der glatten Straße wieder ausglitt. 
Erſt nachdem man eine Menge Sand um und 
unter das Pferd geſtreut hatte, war es durch 
das Zufaſſen einiger hilfsbereiter Männer 
möglich, das vor Anſtrengung und Angſt zit: 
ternde Tier auf die Beine zu bringen, ſo daß 
das Geſpann ſeinen Weg fortſetzen konnte. 

* Diebſtähle. In der Nacht von Sonntag zu 
Montag gelang es unbekannten Tätern, f in 
den Hof des Sägemühlenbeſitzers Otto et 
in Wollſtein einzuſchleichen. Die Diebe er⸗ 
brachen Pferdeſtall, Remiſen und une, nah⸗ 
men aber nur zwei gute faſt neue Pferdedecken 
mit. Dann erbrachen ſcheinbar dieſelben Diebe 
die Autogarage des Wegebaumeiſters Ingenieur 
Szudlarek und nahmen außer verſchiedenem 
Handwerkszeug noch in der Garage aufbewahrte 
Erſatzteile mit. Von den Tätern konnte bisher 
troh < eljeto Nachforschungen nichts ermittelt 


werden. 


Schroda 

t. Fahrpreisermäßigung bei der Schrodaer 
Kreisbahn. Um den Perſonenverkehr der Schro⸗ 
daer Kreisbahn zu heben, iſt der Bahntarif des 
Perſonenverkehrs auf der Schroduer Kreisbahn 
mit Wirkung vom 1. Februar d. Is. um 33 Pro⸗ 
zent herabgeſetzt worden. Danach koſtet jetzt die 
Fahrt von Schroda nach Santomiſchel 3. Klaſſe 
nicht mehr 90, ſondern nur noch 60 Groſchen 
und von Schroda nach Kobylepole ſtatt 2,90 nur 


2 Zloty. 

t. Schweineſeuche und Schweinepeſt. Der Hiefig« 
Staroit gibt bekannt, daß die Schweine eud 
und Schweinepeſt auf dem Beſitztum des Lan 
wirts Marjan Jachnik in Bylino und auf dem 
Verſuchsgut der Hroßpolniſchen Landwirtſchafts⸗ 
kammer in Petkowo ausgebrochen ift. 
Gleichzeitig wird bekanntgegeben, daß die 
Schweineſeuche und Sog unter dem Be⸗ 
ſtande des Landwirts Stan. Cyka in Olſzewo 
erloſchen iſt. 


Pinne ; 
hg. Standesamtliche Statiſtik. In der Zeit 
vom 1. Oktober bis zum 31. Dezember 1934 
wurden im hieſigen Standesamt 69 Geburten 
25 Knaben und 95 Mädchen), davon 24 in der 
tadt und 45 auf dem Lande, ferner 39 Ehe: 
ſchließungen, davon 12 in der Stadt und 27 auf 
dem Lande, und 39 Todesfälle, davon 14 in des 
Stadt und 25 auf dem Lande, verzeichnet. 


Wongrowitz 

dh. Feſtnahme eines Flüchtlings. Am 29. Ja⸗ 
nuar 5 in Wongrowitz von der Polizei ein 
gewiſſer Olchowy feſtgenommen, der im Novem⸗ 
ber vorigen Jahres aus dem Gefängnis in Znin 
entflohen iſt. Man fand bei ihm verſchiedene 
Inſtrumente, mit deren Hilfe er in der Zwiſchen⸗ 
zeit mehrere Einbrüche verübt haben ſoll. Er 
wurde ins Gefängnis nach Znin geſchafft. 


Aufgaben der Staalsloiterie 


Zweifellos hat die polniſche Regierung am 
20. März 1920 die ar, a Ns ührt, um 
mit ihrer Hilſe zwei wichtige Aufgaben einer 
endgültigen Löſung näherzubringen. Erſtens 
lenkt ſie dank ihres pause organiſierten 
Planes mit proportionell verteilten Gewinnen 
von denen der höchſte eine Million Zloty De- 
trägt — unabläſſig Tauſende von Menſchen von 
den geſundheitsgefährlichen Glücksſpielen ab. 
Alsdann unterſtützt fie durch die Rieſenſumme 
von 68 820 000 Zloty, die jährlich für Gewinne 
er werden, die Werkſtätten und Handels⸗ 
unternehmen, wodurch einige tauſend Familien 
ihr Auskommen haben. Die Generaldirektion 
hat die Zahl der Loſe um 10 000 erhöht, um die 
volkswirtſchaftliche Bedeutung der Lotterie 
betonen. 75 K. 102 


Prof. Harlfinger 7 


In Kattowitz iſt an den Folgen einer Grippe 
Prof. Julius Harlfinger geſtorben, Redak⸗ 
teur der „Kattowitzer Zeitung“. 


Julius Harlfinger ſtammte aus Oſtgalizien. 
Er war in Dornfeld, einer deutſchen Siedlung, 
gehoren. Ihm war darum die Aufgabe des 
Auslandsdeulſchen tief ins Herz gegraben. Er 
ſtudierte in Wien Philologie, ſeine Spezial⸗ 
fächer waren Romaniſtik und Germaniſtik. Den 
Weltkrieg machte er als Leutnant eines öſter⸗ 
reichiſchen Artillerieregiments mit, wurde in 
der Schlacht bei Przemysl von den Ruſſen 
gefangen genommen, um nach Sibirien gebracht 
zu werden. In Sibirien war er 5 57 ſechs 
Jahre, dann reiſte er über die Mandſchurei 
nach Japan, um auf dem Seewege: Stiller 
Ozean, Indiſches und Rotes Meer, nach Polen 
zu kommen. Wieder in der Heimat angelangt, 
wurde er Leiter des Gymnaſiums in Stanis⸗ 
lau. Er kam als Lehrer nach Bromberg, 
wo er gleichfalls ſo lange tätig war, bis ihm 
auch hier die Lehrerlaubnis entzogen wurde. 
Er hatte ſich verſchiedentlich journaliſtiſch be⸗ 
tätigt, kam dann an die „Kattowitzer Zeitung“, 
wo er zuerſt den lokalen Teil leitete, um ſchließ⸗ 
lich das Feuilleton zu übernehmen, das er bis 
zum letzten Tage ſeiner Arbeitsfähigkeit mit 
vorbildlichem Fleiß verſah. Harlfinger eu in 
Oberſchleſien ſehr ſchnell Fuß gefaßt. Er war 
zuletzt Geſchäftsführer der deutſchen Theater⸗ 
gemeinde für Polniſch⸗Schleſien und ſtellver⸗ 
tretender Landesleiter der Einheitsſtenographen. 
Außerdem hat ſich der Verblichene ſehr ſtark 
für das evangeliſche Vereinsleben eingeſetzt 
und eine große Reihe von Vorträgen gehalten, 
die immer ſehr viel Beifall und Anerkennung 
gefunden haben. Auch die Deutſche Partei, für 
die er tatkräftig wirkte, wird dieſes Mannes 
dankbar gedenken. 

x — — 

Birnbaum 


Gemeinſames Stiftungsfeſt 


bm. Am vergangenen Sonntag feierten der 
hieſige Männerturnverein und die Birnbaumer 
Ortsgruppe des Verbandes für Handel und Ge⸗ 
werbe ihr diesjähriges gemeinſames Stiftungs⸗ 
fejt. Eine beſondere Freude bereitete das zahl- 
veihe Erſcheinen der Turnbrüder und Turn- 
ſchweſtern der reichsdeutſchen Vereine aus 
Schwerin und Meſeritz. Das gr wurde durch 
eine kurze Begrüßungsanſprache eröffnet, die 
in einem dreifachen „Sieg⸗Heil“ auf Marſchall 
Pilſudſki und den ührer s Deutſchen Reiches 
ausklang. Es folgten in bunter Rei t aus⸗ 
geführte turneriſche Darbietungen, die nicht 
Schauturnen ſein, ſondern nur einen Quer⸗ 
ſchnitt durch das turneriſche Leben des Vereins 
geben wollten. Beſonders hervorzuheben find 
die Keulenübungen und als Neueinführung vor 
allem das Fahnenſchwingen der Turnerinnen. 
Glanzleiſtungen zeigte ferner an Barren und 
Reck die erſte Männerriege. Den Höhepunkt 
der Veranſtältung bildete aber ohne Zweifel 
der a der Schweriner Turnerinnen. 
Wahre Berfallsftürme zwangen fie zu einer 
Wiederholung des mit viel wung und Aus- 
druckskraft aufgeführten Tanzes. en Schluß 
des reichhaltigen und dabei abwechſlungs reichen 
Programms bildete ein urkomiſches Spiel vom 
„Feſt der Handwerker“, deffen flotte Aufführung 


e ² ü err 
Film-Besprechumgen 


Slonce: „Karioka“ 


Es ift ein deutſcher Gedanke, einem Filmſtück 
die Melodie eines Liedes zugrunde zu an und 
dann darauf die ganze ai aufzubauen. 
Nun hat dieje Idee auch beim amerikaniſchen 
Film Anklang gefunden. Der Anterſchied iſt 
nur der, daß beim deutſchen Film die Grund⸗ 
melodie leiſe und zart 
mitſchwingt, während beim amerikaniſchen 
Film, wie alles, ſo auch die Tonuntermalung 
grell und ſchreiend aufgetragen wird. Anjer 
Ohr beleidigt dies oft, doch ſcheint es durchaus 
dem e Geſchmack zu entſprechen, da 


wir auf das G jedem 


i 3 relle und Mißtönige in 
Film ſtoßen. 


Bei „Karioka“, was eigentlich einen neuen 


Tanz bedeutet, wird man für das allzu Gro⸗ 
teske und oft allzu rn Ak siey vollauf 
durch die wirklich hervorragenden Aufnahmen 


von Rio de Janeiro, der ſchönſten Stadt der 
Welt, entſchädigt. Hervorragend ſind die vom 
Flugzeug aus aufgenommenen Momentbilder 
von der unvergleichlich ſchönen Bucht, den para⸗ 
dieſiſch anmutenden pa und den unzähligen 
Inſeln mit dem Zuckerhut, dem Wahrzeichen der 
Hafeneinfahrt. Techniſch und ſchauſpieleriſch 
— zumindeſt betreffs der drei Hauptdarſteller — 
ſteht der Film auf der Höhe. Von unſerem 
mitteleuropälſchen Standpunkt aus ift es nur 
bedauerlich, daß die amerikaniſchen Film⸗ 
regiſſeure nicht davon ablaſſen können, in jede 
Filmhandlung zahlloſe Unwahrſcheinlichkeiten, 
ia ſogar Widerſinnigkeiten N Nur 
ein Beiſpiel von den vielen: Girls veranſtalten 
auf Flugzeugflügeln eine Revue. Dabei wird 
auch ein Luftakrobatenſtück geneigt. Einer der 
drei Akrobaten greift abſichtlich daneben und 
ſtürzt in die Tiefe. Weiter unten fliegt ein 
zweites Flugzeug mit einigen Männern auf den 
Tragflächen, die den Stürzenden geſchickt auf⸗ 
fangen. 

Derartige Unmöglichkeiten fordern 3 vom 
Zuſchauer ein ſtarkes Maß von Glaubfähigkeit, 
och muß dem Regiſſeur zugeſtanden werden, 
daß er all dieſe Trickaufnahmen mit großem 
Geſchick vornimmt. Man iſt oft tatſächlich in 
der Illuſion befangen, daß alles mit rechten 
Dingen zugeht. 

Ausgezeichnet iſt das Spiel von Dolores del 
Rio und Gene Raymond, die beide vorzüglich 
aufeinander eingeſtellt ſind. Wie alle ameri⸗ 
laniſchen Filme, beſitzt auch dieſer eine ſehr 
reiche Ausſtattung. 

Im Vorprogramm läuft die übliche Wochen 


ſchau, bei der diesmal Bilder von der Saar⸗ 
abſtimmung am ep 


uch das ganze Stüd- 


*Poſener Tageblatt 


ebenfalls reichen Beifall erntete. Danach kamen 
die Tanzluſtigen zu ihrem Recht. Die 
Schweriner und Meſeritzer Gäſte wurden nach 
einem Rundgang durch die Stadt und gemein⸗ 
ſamer Kaffeetafel im Kurhaus am Sonntag 
nachmittag verabſchiedet und zur Grenze ge⸗ 
bracht. Es iſt zu hoffen, wie das auch in den 
Abſchiedsanſprachen zum Ausdruck gebracht 
wurde, daß die e Beziehungen 
der reihs- und auslanddeutſchen Grenzvereine 
durch recht häufige gegenſeitige Beſuche weiter⸗ 
iis gepflegt und immer enger geknüpft werden. 

ar der iat doch in völkiſcher wie in ſport⸗ 
licher Hinſicht für Birnbaum ein recht bedeut⸗ 
ſames Ereignis. 


Tobrzuca 

gk. Das hieſige Poſtamt gibt bekannt, daß 
mit dem 1. N inſofern eine Aenderung 
im Poſtverlehr eintritt, als die Poſtſendungen 
nunmehr mit dem Autobus von Oſtrowo aus 
zugeſtellt werden und um 7.30 Uhr früh hier 
eintreffen. Der Autobus, der abends 19.10 Uhr 
2 in Richtung Oſtrowo paffiert, nimmt 
auch die Poſt dorthin mit. Damit iſt auch eine 
Aenderung des ee eingeführt wor⸗ 
den, der Jett von 8—12 Uhr und von 15 bis 
18 Uhr läuft. 


Znin 

Einſchränkung der Stromabgabe. Eine 
Einſchränkung in der Abgabe von elektriſchem 
Strom ſoll von der Sun vorgenommen 
werden, von der die Stadt jetzt den elektriſchen 
Strom bezieht. Die Zuckerfabrik will den Strom 
nur von früh bis mittags 12 Uhr und dann erſt 
abends bis 12 Uhr nachts liefern, jo daß in der 
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Nacht und am Nachmittag kein elektriſches Licht 
gebraucht werden kann. 

Ankauf eines Nöntgenapparates. Der 
Krebsausſchuß will demnächſt einen Röntgen⸗ 
apparat für das hieſige Kreiskrankenhaus an⸗ 
kaufen. Eine Summe von 8000 31. ift für die- 
ſen Zweck im Kreisbudget für das kommende 
Haushaltsjahr vorgeſehen. 


Bromber 
: Raubmord 


Am nen gens a Sonnabend 
wurde die in der Danzigerſtraße wohnhafte 
75jährige Marja Niezgodzka von Mörder⸗ 
hand erſchlagen. Die alte Frau, die ihren 
Lebensunterhalt durch Aufwartungsarbeiten 
und mit einer Altersrente kümmerlich be⸗ 
ſtritt, war noch am Vormittag in der Kirche 
geſehen worden. Ein Bekannker, der ſie am 
Nachmittag zu ihrem Namenstage beſuchen 
wollte, fand die Tür unverſchloſſen. In der 
Küche aber fand er die Greiſin in einer Blut⸗ 
lache am Fußboden liegen, im Hinterkopf 
eine klaffende Wunde. Der herbeigeholte 
Arzt ſtellte feſt, daß der Tod in den frühen 
Nachmittagsſtunden eingetreten war. Sämt⸗ 
liche Sachen im Stübchen und in der Küche 
waren durcheinandergewühlt. Es war be⸗ 
kannt, daß die Alte ſich einige hundert Zloty 
geſpart hatte, auf die es die Täter wahr⸗ 
ſcheinlich abgeſehen hatten. Die Kriminal⸗ 
polizei hat bereits mehrere Verhaftungen 
vorgenommen und iſt fieberhaft bemüht, den 
Mord aufzuklären. 


Deutſches Winterſportfeſt in den Beskiden 


einiger Zeit zwiſchen den deutſchen Sport⸗ 
vereinen in Oberſchleſien herrſcht, hat in dem 
Deutſchen Winterſporteſt in den Beskiden erneut 
ihren Ausdruck gefunden. So kämpften etwa 
200 Sportler am Sonnabend und Sonntag um 
den Ehrentitel des Deutſchen ki⸗ 
meiſters von Polen, den ſchließlich der Bie⸗ 
liger Roland Barthelt an ſich mie 


Die e poide Zuſammenarbeit, die ſeit 


konnte. Die Damenmeiſterſchaft mußte 
aus der Kombination von Langlauf und > 
ahrtslauf errechnet werden. Hier wurde Luzie 

ypich⸗Chorzow Siegerin. Den Ehrenpreis 
des Vi e Bobkowſki erhielt 
der beſte oberſchleſiſche Rennläufer Heinz 
Wies ge Chorzow. 

Die Preisverteilung fand als Abſchluß der 
Veranſtaltung, deren großartiger Verlauf auch 
durch das außerordentlich ungünſtige tter 
und den plötzlichen Brand der Klementinenhütte 
nicht beeinträchtigt werden konnte, am Sonntag 
abend ſtatt. i 

Der Deutſche Skimeiſter von Polen, Roland 
Barthelt⸗Bielitz erhielt den Pokal von General⸗ 
konſul Dr. Noeldecke. Zweiter wurde in der 
Dreierkombination Pieſch⸗Bielitz, Dritter 


5 Vierter Kojdecki⸗Bielitz, 
Fünfter Woiſch = Chorzow. 
Den Wanderpokal von Konſul Schillinger⸗ 
Krakau für die Deutſche Skimeiſterin erhielt 
rl. Luzie Wypich⸗Chorzow. Für den 
ieger im Sanplast, Rolf Pieſch, war der Pokal 
der Deutſchen Vereinigung Bromberg beſtimmt. 
Den Pokal für den Sieger in der alpinen 
Kombination, den der Deutſche Volksbund 
eſtiftet hat, ſollte wieder Roland Barthelt 
(192199 Punkte) erhalten. Da er nach der Kenn: 
ordnung als Gewinner eines Pokals für die 
niedrigere Wertung ausſchied, wurde der Pokal 


dem Zweiten in der alpinen Kombination, 
Rudolf T yrna -Bielig (192,21 Punkte) zuge- 
ſprochen. 


Da die alpine Kombination der Damen nicht 
ee ae wurde, hat die Rennleitung den 
Pokal für die Vizemeiſterin der Kombination 
von Langlauf und Abfahrtslauf, Margarete 
Wiedemann⸗Tarnowitz beſtimmt. 


Mögen noch weitere Veranitaltungen den 
deutſchen Sportlern Gelegenheit geben, ein ge⸗ 
meinſames Bekenntnis zu der deutſchen Sport⸗ 
bewegung abzulegen. 


Hochwaſſer droht am Rhein 


Koblenz. Die Schneeſchmelze, die ſtarken 
Kegengüfte und die überall auftretenden 
Stürme haben bewirkt, daß dem Rhein ge⸗ 
waltige Waſſermaſſen zuſtrömen. Zwar 
haben ſich von den Alpen ſelbſt her noch kei⸗ 
nerlei Auswirkungen der eeſchmelze ge⸗ 
zeigt, aber auf dem Alpenvorland, von den 
N vom . und Speſſart, 
e von den Rheiniſchen Gebirgen ein⸗ 
ſchließlich dem weiten Gebiet des Mains und 
der Lahn „ über dauerndes 
Anſteigen des ſſers ein. 
Bei Breiſach ſtieg der Rhein mir um 
79 Zentimeter, dagegen brachten die hefti⸗ 
n Regengüſſe in Verbindung mit dem 
e Schnee den Neckar im Laufe 
des Monats um 1,39 Meter zum Steigen, 
ſo daß der Pegel 3,09 Meter erreichte. Be⸗ 
denklich ſtieg ferner auch der Obermain. Die 
n iſt vielfach über die Ufer getreten und 
erhält von den zahlreichen Bächen des Tau⸗ 
nus und Weſterwaldes ſtarken Zuſtrom. Be- 


denklich ſtiegen auch Moſel, Saar und Sauer. 
Nachdem die Moſel ſchon vom Sonnabend 
auf Sonntag bei Trier um 1,15 Meter ge⸗ 
ſtiegen war, iſt ſie im Laufe der letzten 
24 Stunden um weitere 1,21 Meter ange⸗ 
wachſen und wies am Montag einen Pegel⸗ 
ſtand von 3,38 Metern bei Trier auf. Stünd⸗ 
lich rechnet man mit einem weiteren An⸗ 
ſteigen. 


Von der Saar wird der Pegelſtand von 
4.60 Metern gemeldet. Infolge der ſtarken 
Strömung der Moſel mußten verſchiedene 
Fähren ihren Großverkehr einſtellen und 
ihre Fahrgäſte mit Nachen überſetzen. 


Der Koblenzer Pegel wies am Montag 
früh einen Waſſerſtand von 2,48 Metern 
auf. Nach den amtlichen Erhebungen im 
Laufe des Tages war der Waſſerſtand gegen 


Abend bereits auf 3,21 Meter angeftiegen. 


Zurzeit ſtei 


der Rhein bei K ünd⸗ 
aa r Rhein bei Koblenz ſtünd⸗ 


timeter. 


| Polens Rückzug 
aus dem Europarundflugwettbewerb 


Nach einer Meldung der polniſchen Telegra⸗ 
phenagentur hat auf der am geſtrigen Montag 
in Paris ſtattgefundenen Verſammlung des 
Oberſten Rates der Internationalen Luftfahrt⸗ 
organiſation Major Chramiec als Vertreter 
Polens die ſenſationlle Erklärung abgegeben, 
daß der Polniſche Aeroklub ſich am nächſten 
Europarundflug nicht werde beteiligen können. 
Polen ſollte im Jahr der Olympiade zum 
zweiten Male den Europarundflug organiſieren. 
Jeder wird ſich die Frage vorlegen, was Polen 
zu dieſem Entſchluß geführt Ant Cs dees noch 
in Erinnerung ſein, daß nach Beendigung des 
letzten Europarundfluges in Xufiuyase.ssjell 
Stimmen laut wurden, die die Zweckmäßigkeit 
ſolcher Wettkämpfe für die Zukunft anzweifelten. 
Man wies darauf hin, daß dieſer Wettbewerb 
immer mehr auf die Irrwege einer rein tech⸗ 
niſchen Konkurrenz abgleite, ſo daß immer 
weniger Staaten dafür Intereſſe fänden. Von 
vielen Seiten wurde angezweifelt, ob es ſich 
überhaupt lohne, die hohen Ausgaben für die 
Erzielung von Ergebniſſen zu tragen, die vom 
praktiſchen Geſichtspunkt wenig nützlich wären. 
Dieſe Anſicht hat die Billigung der entſcheiden⸗ 
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den Stellen gefunden. Man hört u. a. den 
Hinweis darauf, daß England trotz ſeines her⸗ 
vorragend entwickelten Sportflugweſens fih am 
Europarundflug nicht beteilige. Auch Italien 
habe auf ſeine Teilnahme keinen großen Wert 
gelegt. Es ſoll nun das Beſtreben des polniſchen 
Flugweſens dahin gehen, den Flugſport popu⸗ 
lärer zu machen. dieſem Zwecke ſollen be⸗ 
trächtliche Summen ausgeſetzt werden. 
* 


Auf der er er Verſammlung des Ober: 
ften ates der Internationalen Luftfahrtorga⸗ 
rtfation hat der franzöſiſche Luftfahrtminiſter 
Denain in ſeiner röffnungsanſprache die Mög⸗ 
lichkeit eines Fluges rund um die Weit 
eg pain 15 na oe gore 

n, die auf das We egen 
des Mutterlandes und des fran n Rolos 
nialreiches bezögen. Der Luftfahrtminiſter be- 
grühte ie Initiative des Aeroklubs von Ita⸗ 
ien über die Abſchaffung der Landungsſteuer 
für Sportflugzeuge und gab der Hoffnung Aus⸗ 
druck, daß der Grundſatz der Gegenſeitigkeit 
recht bald durch ein allgemeines Abkommen er⸗ 
ſetzt werde, dem alle Mitglieder des Inter⸗ 
. N Luftfahrtverbandes beitreten wür⸗ 
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Schwere Folgen der Schneeſtüt * 
in Polen 


Warſchau. Bei Krasny Staw ſtürzte n 
Schneeſturm ein Uebungsflugzeug ab. Ille 
er und Beobachter waren ſofort tot. Schwen 
nene haben die Landſtraßen IT 
ſchen Krakau und Zakopane auf weiten 4 
ſchnitten bis zu zwei Meter verſchüttet, 
daß der Verkehr eingeſtellt werden muß 
Die „ Lemberg Wien WE 
Lemberg —Warſchau find unterbrochen. 2° 
Zugverkehr Warſchau—Lemberg und Lew 
berg—Bukareſt ift auf unbeſtimmte Zeit ein 
geſtellt worden. | 


Brand der Klementinenhütte 


In der Nacht zum Sonnabend, vor dem 2. 
ginn der Deutſchen Skimeiſterſchaften in DM 
Beskiden, ift der Bielitzer Beskidenverein U 
einem ſchweren Verluſt betroffen worden. J 
der von allen Skiläufern gern beſuchten RI 

mentinenhütte unter dem Gipfel ? 

Magura brach infolge Ueberhitzung des Kamm 
ein Brand aus, der das oberſte Stockwerk de 

Schutzhauſes vollkommen vernichtete. Die Lö 

arbeiten wurden durch Schneeſturm und Wall 
mangel ſtark behindert. Der Parterrebau bl 

vom Feuer verſchont, da er vom Obergefäll 
durch eine dicke Betonmauer getrennt iſt. 

Die Klementinenhütte ift das älteſte Schi 
haus, das der Beskidenverein beſitzt. Im Jah 
1867 ſchon war es eine Anterkunftsſtation, M 
ſich im Laufe der Jahrzehnte zu einem norbil 
lichen Schutzhausbau entwickelt hatte. Es 
nun das dritte Mal, daß die Hütte durch Jen 
vernichtet wurde. i 


Colorado⸗Talſperre fertiggeſtell 


London. Wie aus New Pork gemeldet wir! 
ijt der Bau der großen Talſperre am Colorabe 
Fluß beendet. Am Donnerstag abend wur 
damit 9 das 1340 Tonnen ſchwere 4 
in das Flußwaſfer zu ſenken. Am Freitag 
mittag hatte es den Boden des 
reicht, und der Stauſee begann 
Das rieſige Staubecken, das eine 
Kilometer hat und erſt nach man von df 
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Jahren gefüllt ſein wird, ift dazu beſtimmt, M 
tädte von Südkalifornien mit Waſſer zu ven 
ruchtbar zu mache 
raft liefern und 29 
Gefahr von Ueberſchwemmungen ein En 
machen. Die geſamten Ankoſten des Baues H 
laufen ſich auf 385 Millionen Dollar. Der 3a 
hat 41; Jahre in Anſpruch genommen. 
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Berliner Reitturnier 
Der letzte Nachmittag des Reitturniers © 
Kaiſerdamm brachte u. a. ein Aagbiprin en 1 
den „Preis der KRavalleriejhull 
Der Kurs war zweimal zu bewältigen. a! 
erften Umlauf betrug die Höhe der Sprünf 
1,30, 1,40 und 1,50 Meter. Beim zwei 
mlauf wurden fie um je 10 Zentimeter erh" 
Von 41 Teilnehmern beendeten, ſage und are | 
20 beide Umläufe ohne Fehler. Es wurde & 
ſtochen. Man a den einen nenn | auf 10 
den zweiten auf 1,82 Meter. Vier löſten 
Aufgabe tadelfrei: der 0 Gobe⸗Mou, 
unter Leutnant Bizard, die Springerköniß 
Tora unter Oberleutnant Kurt Haſſe, Für, 
unter Fräulein Irmgard Georgius und d 
brave Schimmel Dedo, der Held des Preiſes P 
Nationen, unter Oberleutnant Schlickum. 2% 
einem weiteren Stechen, bei dem der zwe 
"g auf 1,92 Meter erhöht wurde, 


ora als Siegerin hervor. 
Polen verliert in Troppau 
Nach ihrem Siege über Oeſterreich trat F 
polnische Eisen perten auf dem Rückwe 
in Troppau gegen eine einheimiſche Mann) 
an. Bei . 8 Wetters WE 
Eisverhältniſſen unterlag die polniſche Maß 
Einheimiſchen im Verhältnis von 4% 
20, 02 olen kämpfte ohne Si, 


owfki. Das einzige Tor für Polen ſchoß So 
ſowſti im zweiten Drittel. 4 


Sprunglauf in Partenkirchen 
abgeſagt ; i 
Der heftige Regen, der geſtern in Ga 
Partenkirchen fiel, 175 die Veranſtalter 7 
Internationalen Winterſport⸗Meiſterſchaſt 
Deutſchlands veranlaßt, den verſchobel 
Sprunglauf ganz abzusagen. N 
j * 


n der Kombination hat der Pole Broni” | 
6050 den 8. Platz A $ 


orgen, um große Gebiete 
erner wird es elektriſche 


Spru 
dann 


ſchaft den 
1022 1% 
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Ein Menih, den der Gerichts“ 
vollzieher niemals erwiſchen kan“ 


kein Gerichtsvollzieher in der Welt jemals 
wiſchen können. Kein Wunder, daß das C 
Wort „Lupo“ das Geſprächsthema gang f * 


* 


Mittwoch, 6. Februar 1935 


Aufhebung der Ausfuhrprämien 
für Werg und Flachs in Polen 


Wie verlautet, hat das polnische Finanzmini- 
un angeordnet, dass die bisher gewährte 
Flacharvrämie bei der Ausfuhr von Werg und 
zahi s mit dem 1. Februar nicht mehr zu 
ür en ist. Die Ausfuhrprämie betrug 1000 zł 
weinen Waggon Flachs und 500 21 für einen 
n Werg. In Kreisen der Flachsexpor- 
Be hat die angekündigte Massnahme grosse 
Festürzung hervorgerufen, da sie bei den Ver- 
en ins Ausland diese Prämien einkalkuliert 
atten, Sie wollen deshalb versuchen, diese 

assnahme von der Regierung auf einen spä- 
eren Zeitpunkt verschieben zu lassen. 


Polnisch-Danziger Mehllieferungsvertrag 


Die zwischen Polen und dem Senat der 
ana Stadt Danzig in Danzig geführten Ver- 
en lungen wegen der Lieferung von Mehl für 
pes Freistadtgebiet haben zur Unterzeichnung 
5 m Protokolls zwischen Polen und dem Senat 
En Danzig sowie zu einem Brancheabkommen 
Eschen dem Danziger Brot- und Mehlver- 
ealigsverband und dem Ausfuhrsyndikat des 
nischen Mühlenverbandes geführt. In diesem 
Li sommen, das bis Ende 1935 läuft, ist die 
terung von Weizen- und Roggenmehl in be- 
ten Mengen und zu bestimmten Bedingun- 
den durch das genannte Exportsyndikat nach 
Danzig vereinbart worden. 


Die polnische schwimmende Mustermesse 
j 4 s wird auch Hamburg anlaufen 
Die 


Inst; vom polnischen Staatlichen Export- 
sch tut in einem polnischen Schiff eingerichtete 
zu immende Musterschau polnischer Erzeug- 
sse wird demnächst auf eine Reise nach dem 
en Osten geschickt. Der erste Anlege- 
En wird Hamburg sein. Die Reise wird 
Dem weiter über Rotterdam, Port Said, 
ko ang, Port Swettenham, Singapore, Hong- 
uf ‚Dairen, Kobe und Yokohama führen. 
Bi dem Rückwege wird Schanghai ange- 
Chic, wo die Musterschau der polnisch- 
für esischen Handelskammer als Grundstock 
In eine zu veranstaltende polnische Ausstel- 
& übergeben werden soll. 


Die polnische Ausfuhr nach Spanien im 
|’ Jahre 1934 


Inder Handel mit Spanien ist im vorigen Jahre 
d vige der bekannten durch die Verzögerung 
es Handelsvertragsverhandlungen entstande- 
Schwierigkeiten gegenüber dem Jahre 
bil zurückgegangen, doch blieb die Handels- 
J für Polen auch in diesem Jahre mit 
im Mill. 21 aktiv. Polens Ausfuhr nach Spanien 
95 Jahre 1934 bezifferte sich auf annähernd 
dun, zł, wovon die Hälfte auf die Ausfuhr 
Ha wirtschaftlicher Erzeugnisse entfällt. Den 
Uptanteil an der Ausfuhr bilden Eier, die 
ihe 15% der gesamten spanischen Eierein- 
r umfassen. 


Leipziger Frühjahrsmesse 1935 
A Passantrag — Messeausweis — Fahrt- 
f ermässigung 


Wie alle Jahre, beginnt auch dieses Jahr die 
im Meer Frühjahrsmesse am ersten Sonntag 
die Arz. Sie dauert vom 3. bis 10. März. Wer 
bengeipziger Frühjahrsmesse besuchen will, 
in ötigt dazu, wenn er polnischer Staatsbürger 
renen polnischen Pass und ein deutsches 
f Kanji sevisum. Der normale Pass kostet 400 zł. 

trag eute und Interessenten können auf An- 
erh aleanen ermässigten Handelspass für 100 21 

Zu sten. Um den ermässigten Handelspass 
Hay langen, ist ein Antrag an die zuständige 

z elskammer zu stellen. Dem Antrage sind 
Rüge in Stempelmarken und 1 zł in bar beizu- 

an Kr Die Handelskammer gibt das Gesuch 

ie Wojewodschaft weiter, diese leitet es 
erhält“ zuständigen Starosten, und von diesem 
liite; der Antragsteller die entsprechende 
Pin eilung. Da dieser Weg etwa 10—14 Tage 
tra = "spruch nimmt. empfiehlt es sich, den An- 

Sun, rechtzeitig zu stellen. Ist die Genehmi- 
An & erteilt, so wendet sich der Betreffende 
lretereien zuständigen ehrenamtlichen Ver- 
Polen der Leipziger Messe, das ist für Gross- 
Po, und Pommerellen Herr Otto Mix, 
era, ul. Kantaka 6a. Von diesem 
t er gegen Zahlung von 11 zł den mess- 


4 8 
enichen Ausweis. Dieser Ausweis dient in 
ha zig als Eintrittskarte für sämtliche Mess- 


en Ferner wird auf Grund dieses Aus- 
Ssst das deutsche Visum bei den deutschen 
i 1 ellen kostenlos erteilt. (Sonst ca. 18 zł.) 
amilie em erhält der, Inhaber des mess, 
gung zen Ausweises 337% Fahrpreisermässi- 
cuts auf polnischen und 60% Ermässigung auf 
de sehen Eisenbahnen. Die Fahrkarten von 
eandesgrenze bis Leipzig müssen bei dem 
sie amtlichen Vertreter entnommen werden, 
v Können aber auch ausnahmsweise, soweit 
en "ig, an den Grenzstationen gelöst wer- 
ie Fahrkarten bis zur Landesgrenze 
586 en die Reisenden gegen Vorlage des 
ode amtlichen Ausweises am Bahnschalter 
in den Reisebüros von Orbis und Wa- 
ige Cook. Jeder Besucher der Leip- 
Fabri 9 esse kann von Leipzig aus beliebige 
hä en in Deutschland unternehmen und er- 
Ausy an gegen Vorlage des messamtlichen 
eises ebenfalls 60% Fahrpreisermässi- 
EE Auf der Hin- und Rückfahrt Grenze 
We 10. kann die Fahrt je einmal unterbrochen 
Ankunft ‚Jeder Messebesucher muss sich bei 
in Leipzig im Treffraum für Polen 
ehsa Dieser befindet sich in der Handels- 
haft “Mule, Leipziga Ritterstr. 8-10. Dort er- 
" Besucher auch das Messeabzeichen. 
Vreffraum werden alle Auskünfte 
auch in polnischer Sprache), ferner 
Une ort die hauptsächlichsten polnischen 
Lich agen aus. Seine Post kann der Besucher 
es: 
ho Srbesucher jederzeit aui dem Hauptbahn- 
Lew Städtischen Wohnungsnachweis zu- 


orthin bestellen. — Wohnung wird dem 


Wirtſchaftszeitung des Poſener Tageblatts 


Die polnische chemische Industrie 
im Jahre 1934 


Dem Jahresbericht des Verbandes der pol- 
nischen chemischen Industrie ist zu entnehmen, 
dass im Jahre 1934 dieser Industriezweig 
gegenüber dem Voriahre eine gewisse Ver- 
besserung erfahren hat. Die produzierte Menge 
ist im Berichtsjahr gegenüber dem Jahre 1933 
um etwa 15% grösser gewesen, der Wert der 
Produktion ist jedoch nur um 5% gestiegen. 
Dieses Missverhältnis zwischen den beiden 
Ziffern ist darauf zurückzuführen, dass die 
Preise für chemische Erzeugnisse weiter rück- 
läufig waren, obwohl die Preissenkungen nicht 
in dem Umfange erfolgten wie im Jahre 1933 
und 1932. Die Zahl der in der chemischen In- 
dustrie beschäftigten Arbeiter ist (nach dem 
Stande vom Oktober) von 26 767 im Jahre 1933 
auf 28554 gestiegen, die Zahl der durchschnitt- 
lichen Arbeitsstunden von 78.3 auf 84.3 Im ver- 
gangenen Jahre wurde die Erzeugung von 
Hydrosulfit und seiner Formalin verbindungen, 
Rongalit, aufgenommen, das bisher aus dem 
Auslande eingeführt wurde. Die Zahl der in 
Polen für die Farbenfabrikation erzeugten 
organischen Halbfabrikate ist um etwa 15 ge- 
stiegen, wodurch die Bemühungen, die pol- 
nische Farbenindustrie von der Einfuhr unab- 


Börsen und Märkte 


Posener Börse 
vom 5. Februar. 


5% Staatl. Konvert.-Anleihe . s > 
8% Obligationen der Stadt Posen 
ooo 
5% Pfandbriefe der Westpolnisch. 
Kredit-Ges. Posen — 
Obligationen der Kommunal- 
Kreditbank (100 G.- zi!) 
Dollarbriefe der Pos. Landsch. 
Gold-Amortis.-Dollarbriefe der 
Pos. Landschaft 
Konvert.-Piandbriefe 
Landschaft 8 
Prämien-Dollar-Anleihe (S., III) 
Zloty-Piandbrieſe 
Prämien-Invest.-Anleihe . 
3% Bau-Anleiie «e e o o o 


der Pos. 


Bank Polski 
Bank Cukrownict wa 


Stimmung: behauptet. 


Warschauer Börse 
Warschau, 4. Februar 


Rentenmarkt. Die Dollar-Anleihen gestalteten 
sich fester. Die Gruppe der Privatpapiere 
zeigte etwas festere Stimmung. 

Es notierten: 3proz. Prämien-Bau-Anleihe 
(Serie I) 46, Aproz. Prämien-Dollar-Anleihe 
(Scrie III) 53.50, 5proz. Staatl. Konvert.-Anleihe 
6867.75, 5proz. Fisenbahn-Konvert.-Anleihe 
62.75, 6proz. Dollar-Anleihe 76.50—76.75, 7proz. 
Stabilisierungs-Anleihe 72—72.25—72.50, 7proz. 
Pfandbriefe d. Bank Rolny 83.25, 8proz. Pfand- 
briefe der Bank Rolny 94, 7proz. Pfandbriefe 
der Bank Gosp. Kral. II. Em. 83.25, Sproz. 
Pfandbrieſe der Bank Gosp. Kral. I. Em. 94, 
7proz. Kommunal-Obligationen der Bank Gosp. 
Kral. Il. Em. 83.25, 8proz. Kommunal-Obligat. 
der Bank Gosp. Kraj. I. Em. 94, 5%proz. L. Z. 
der Bank Gosp. Krai. I. Em. 81, 5%proz. L. Z. 
der Bank Gosp. Kraj. II. VII. Em. 81, 5%%proz. 
Kemmunal-Obligationen der Bank Gosp. Krai. 
I. Em. 81, 5%proz. Kommunal- Obligationen der 
Bank Gosp. Kraj. II.—III. u. III. N Em. 81, 
4%proz. Pfandbriefe der Tow. Kredyt. Ziemsk. 
Warschau 54--54.88—54.75, 7proz. Pfandbriefe 
der Tow. Kredyt. Ziemsk. Warschau 1928 49.50 
bis 50, 5proz. Piandbriefe der Tow. Kredyt. der 
Stadt Warschau 70.75 — 70, Sproz. Pfandbriefe 
der Tow. Kredyt. der Stadt Warschau 1933 62 
bis 61.88 62.25, 5proz. Pfandbriefe der Tow. 
Kredyt. der Stadt Lublin 1933 44, 5proz. and- 
briefe der Tow. Kredyt. der Stadt Lodz 1933 
53.50, 5proz. Pfandbriefe der Tow. Kredyt der 
Stadt Petrikau 1933 50.50. 

Aktien: Die Aktienbörse war sehr wenig leb- 
haft gefragt, den Gegenstand zu offiziellen Ver- 
handlungen bildeten 2 Rr Aktien. 


. 
. 
* 
. 


eao 


Bank Polski 97.50—97.75 (97), Haberbusch 
40 (40). 
Amtliche Devisenkurse 
AAE ERTL 
Geld | Brief | Geld | Brief 
Amsterdam .. » 1357.25] 359.05 357.36] 359.15 
Berlin . » [211.65] 213.65 211.65 213.65 
Brüssel 123.29 123.91 123.29} 123.91 
Kopenhagen. . 115.40 116.60 — — 
London ] 25.82; 26.08] 25.80, 26. 
New York (Scheck) 5. 297/ 5. 35/528 AJ baij 
Paris 4 „ee 34.841 35.02 34. 35. 
Prag u Va Er 22.07] 22.17] 22.07 22.17 
aa en ns — — — — 
Slo „„ — — 129. 13 05 
Stockholm IR ZEN) — — ee = 
Danzig . 172.38 173.24] 172.44] 173.30 
Zell!!! ne An 


171.841 171.02] 171.88 
Tendenz: schwankend s : 


Devisen: Die Geldbörse zeigte uneinheitliche 
Stimmung. 

Im Privathandel wurde gezahlt: Dollar 5.31 
bis 5.32, Golddollar 8.89, Goldrubel 4.55—4.56, 
Silperrubel 1.60, Tscherwonez 1.160—1.17. 

Amtlich nicht notierte Devisen: Montreal 5.29, 
Oslo 130.25, Stockholm 133.65. 

1 Gramm Feingold = 5.9244 zt. 


Danziger Börse 


Danzig, 4. Februar. In Danziger Gulden 
wurden für telegr. Auszahlungen notiert: New 
Vork 1 Dollar 3.0800—3.0860, London 1 Pfund 
Sterling 15.01—15.05, Berlin 100 Reichsmark 
122.93 128.17, Warschau 100 Zloty 57.80 bis 
57.92, Zürich 100 Franken 99.1299. 32, Paris 
100 Franken 20.19 — 20.23, Amsterdam 100 Gul- 


hängig zu machen, weiter gefördert wurden. 
Die chemisch-pharmazeutische Industrie hat im 
Berichtsjahr ebenfalls eine ganze Reihe neuer 
Erzeugnisse in den Verkehr gebracht, von 
denen in erster Linie Zahnplombenzement 
und weitere Salizylsäureverbindungen genannt 
seien. Eine starke Erweiterung hat die Erzeu- 
gung von Bakelit und anderer Künstlicher 
Werkstoffe, die in früheren Jahren begonnen 
worden war, erfahren. Ferner ist die Produk- 
tion anderer chemischer Erzeugnisse aufgenom- 
men worden, wie bestimmter anorganischer 
Salze u. ä Die Qualität verschiedener Erzeug- 
nisse der polnischen chemischen Industrie ist 
bedeutend verbessert worden. Wie der Bericht 
unterstreicht, hat die Entwicklung der pol- 
nischen chemischen Industrie eine besondere 
Bedeutung, zumal sie zur Erhaltung der ak- 
tiven Handelsbilanz beiträgt, da sie die Einfuhr 
verschiedener Chemikalien überflüssig macht. 
Die Ausfuhr cheinischer Erzeugnisse aus Polen 
hat sich im Jahre 1934 ungefähr im gleichen 
Rahmen wie im Vorjahre bewegt, doch ist der 
Wert der Ausfuhr um etwa 10% geringer ge- 
wesen. 


den 207.09 207.51, Brüssel 100 Belga: 71.40 bis 
71.54. Prag 100 Kronen 12.81 — 12.84. Stockholm 
100 Kronen 77.30—77.46, Kopenhagen 100 Kr. 
66.90-67.04, Oslo 100 Kronen 75.30 — 75.46, — 
Banknoten: 100 Zloty 57.81—57.92. 

4proz. (früher Sproz.) Danziger Hypotheken- 
Bank- Piandbrieie (Serie 1—9) 54.00 bzd. 


Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild. Berlin, 5. Februar. 
Tendenz: schwächer. Die Börse war wieder 
\überwiegend etwas gedrückt, da. die Zurück- 
haltung des Publikums fortbestand und die 
Kulisse kleinere Glattstellungen vornahm. Auch 
Renten bröckelten etwas ab, obwohl man mit 
einem: ausserordentlich günstigen Verlauf der 
Zinskonversion rechnet, für die die Frist heute 
abläuft. Altbesitz verloren %% und Reichs- 
schuldbuchforderungen etwa 74%. Umschul- 
dungsanleihe konnte sich behaupten. Von Aktien 
waren Akku %%, Lahmeyer 72%, Bekula %, 
Dessauer Gas 1%, Kokswerke und Oederus 
je 4%, Farben 4%, Gelsenkirchen %%, Daimler 
2% schwächer. Reichsbankanteile eröffneten 
1% höher. AEG konnten sich auf zuversicht- 
lichere Mitteilungen über die Entwicklung des 
Unternehmens befestigen. Nach den ersten 
Kursen waren kleinere Erholungen festzustellen. 
Tagesgeld erforderte unverändert 3R—3K%. 


Ablösungsschuld: 11274. 


Märkte 


Getreide. Posen, 5. Februar. Amtliche 
Notierungen für 100 kg in Zloty frei Station 
Poznań. 


Umsätze: 
Roggen 75 t 15.50, 30 t 15.45; Weizen 30 t 16. 


Richtpreise: 
Roggen 15.25—15.50 
Weizen 15.25—15.75 
Braug erste . 421.25— 22.00 
Einheitsgerste ie: We nr A PA E.. 20.50— 20.75 
Sammelgerste u. »* 19.50— 20.00 
HAES Srana s 5 „ „ e 15.25—15.75 
Roggenmehl „ „ „„ „ 20.75—21.75 

elzenmehl 65%) U A E 23.00—23.50 
Roggenkleie . . . e » a « » 10.00-10.75 
Weizenkleie (mittel). » 9.75—10.25 
Weizenkleie (grob) > .. 10.50-11.00 
Gerstenkleie ee 10.25—11.75 
Winterraps s „ s s a „ 41.00-44.00 
Leinsamen „ u » a u u... 43.004. 
Se ea „ „ „ „ a o „ „ 39,00—42.00 
Sommerwicke » » u è » s » 27.00-29.00 
Peluschken . » » ou» » » 28.00 30.00 
Viktoriaerbs en „„ 37.00—42.00 
Folgererbsen “um. ie 31.00-34.00 
Blaulupine n 9.50—10.00 
Oelblupinen „ » „4 „ 11.00 —11.50 
Seradela oo „„ 11.0013. 00 
Klee, rot, ron. s « 130.00 — 140.00 
Klee, rot, 95—97% . 155.0016500 
Klee. weiss . . 80.00 —1 10.00 
Klee. schwedisch de... 8078 € ë 190.00—210.00 
Klee, gelb, ohne Schalen « s 70.00-80.00 
Wundklee „75.00 95.00 
Timothykles „ » „ . 60.00 — 70.00 
Nay grass „ „ „ „ 90.00 —100.00 
Weizenstroh, loss „ 2.752. 95 

Weizenstroh. gepresst 7 aNe 3.35—3.55 
Roggenstroh, lose . s e» » 3.00—3.25 
Roggenstroh, gepresst s » » » 3.50—3.75 
Haferstroh, „ o o o o e 
Haferstroh, gepresst. s » e „ 400-425 
‚Gerstenstroh, lose 2.20—2.70 
Gerstenstroh, gepresst. . . 3.10—3.30 
N ee ODER 
Heu, gepresst. . 750—800 

ee o DA AAA a 3 

etzeheu, gepresst D 50—9 
Leinkuchen „ „ 17.501800 
Fapsku chen „ 33.00-18.25 
Sonnenblumenkuchen » » „ 18.50-19.00 
Sojaschrot E62 „„ „% „ A BEL! 20.00 —20.50 
Blauer Mohnn oe. 34.00-37.00 


Tendenz: rusig. 


Abschlüsse zu anderen Bedingungen: Roggen 
1250 t, Weizen 336 t, Gerste 200 t, Hafer 30 t, 
Roggenmehl 72.5 t, Weizenmehl 40 t. Roggen- 
kleie 150 t, Weizenkleie 85 t, Gerstenkleie 30 t, 
Senf 5 t, Viktoriaerbsen 35 t, Leinsamen 3 t, 
Seradella 5 t, blaue Lupinen 15 t, blauer Mohn 
6 t, weisser Mohn 0.85 t, Weissklee 18.4 t, 
Schwedenklee 2.9 t, Luzerne (.5 t. Sämereien 
2.78 t, Hanf 0,3 t. Leinkuchen 15 t. 


Ne. 30 


Getreide. Bromberg, 4. Februar. Amt- 
liche Notierungen der Getreide- und Waren. 
börse für 100 kg im Grosshandel frei Waggon 
Bromberg. Umsätze: Roggen 180 t 15.25 15.50. 
Richtpreise: Roggen 15.25 15.50, Weizen 15.25 
bis 15.75, Braugerste 21.5022, Einheitsgerste 
18.75—19.25, Sammelgerste 18—18.50, Hafer 
14.50—15, Roggenkleie 10—10.50, Weizenkleie 
grob 10.25—10.75, Weizenkleie fein und mittel 
10—10.50, Gerstenkleie 11—12, Winterraps 46 
bis 42, Winterrübsen 38—39, Leinsamen 42—44, 
Senf 38—42, Sommerwicken 27—29, Peluschken 
26—28, blauer Mohn 35—38, Felderbsen 28 bis 
32, Viktoriaerbsen 37—43, Folgererbsen 28—33, 
blaue Lupinen 8.25—9, gelbe Lupinen 9—10, 
Rotklee 110—130, Weissklee 90—120, Schwe- 
enklee 200—2490, Gelbklee entschält 72—80, 
Timothyklee 55—65, engl. Raygras 80—110, 
Netzekartoffeln 2.503, Kartoffelflocken 11 bis 
11.50, Leinkuchen 17.5018, Rapskuchen 13.50 
bis 14, Sonnenblumenkuchen 17.50 bis 18.50 
Kokoskuchen 15—16, Sojaschrot 20.50—21 
Netzeheu 8—9. Stimmung: ruhig. Abschlüsse 
zu anderen Bedingungen: Roggen 403 t, Weizen 
120 t, Hafer 80 t, Gerste 120 t, Einheitsgerste 
312 t, Sammelgerste 95 t, Roggenmehl 43 t, 
Weizenmehl 53 t. Roggenkleie 15 t, Weizen- 
kleie 15 t, Viktoriaerbsen 15 t. 


Posener Viehmarkt 
vom 5. Februar. 
- (Notierungen für 100 kg Lebendgewicht loce 
Viehmarkt Posen mit Handelsunkosten.) 
Auftrieb: er, 1700 Schweine 
641 Kälber, 71 Schafe; zusammen 2894 Tiere, 


Rinder: 
Ochsen: - 
a) vollileischige, ausgemästete, nicht 
angespannt 
b) jüngere Mastochsen bis zu drei 
Jahren. . ©. .. 
e) ältere 
d) mässig genährte 


„ » * 
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Bullen: . 
a) voll fleischige, ausgemästete « 
b) Mastbulen . . > oe s » 
c) gut genährte, ältere 
d) mässig genährte e s 

Kühe: i 
a) vollfleischige, ausgemästete 
b) Mastkühe . . x» oo. ss. 
c) gut genährte . « 
d) mässig genährte « 

Färsen: 

a) vollfleischige, ausgemästete s » 
b) Mastfärsen . eve... 
c) gut genähtte. s» » »..> 
d) mässig genährte » „ „ „* 

Jung vieh: 

a) gut genährtes 
b) massig genährtes 

Kälber: ; 

a) beste ausgemästete Kälber 
b) Mastkälber 
c) gut genährte 
d) mässig genährte . = 
Schafe: 

a) vollfleischige, ausgemästete Lam - 
mer und jüngere Hammel. 
b) gemästete, ältere Hammel und 
Mutterschafe . PS az NS TEE Sa Yu 
c) gut genährte, ss :.:. ». .. 
Mastschweine: 

a) vollfleischige von 120 bis 150 kg 
Lebendge wicht 
b) vollfleischige von 100 bis 120 kg 
Lebendge wicht 

c) vollfleischige von 80 bis 100 kg 
Lebendgewicht . . op o o5 

d) fleischige Schweine von mehr 
/ alle, Tate aaa 

e) Sauen und späte Kastrate » 
f) Bacon-Schweine „ve we» >» 


Tendenz: normal. 


Bi e I) de 
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46—48 
44—57 


Posener Butterpreise vom 5. Februar 1935 


(festgesetzt durch die Firmen: Molkerei- 
Zentrale, J. W. Strö2yk, Związek Gospodarczy 
Spółdzielni Mleczarskich) ù 


En gros: I. Qualität 2.40, II. Qualität 2.20 
III. Qualität 2 21 pro kg ab Verladestation. 

Ausgeformte Butter an Wiederverkäufer: 
I. Qualität 2.60, II. Qualität 2.40 21 pro kg ab 
Lager Poznań. 

Kleinverkaufspreise: I. Qualität 3, II. Quali- 
tät 2.80, III. Qualität 2.60 21 pro kg. 


Durchschnittliche Wochenpreise der vier 
Hauptgetreidearten vom 21. bis 27. 1. 35 nach 
Berechnung des Büros der Getreide- und 
Warenbörse in Warschau für 100 kg in Zloty. 


Inlandsmärkte: 
Weizen Roggen Gerste Hafer 


Wärschau 18.25 14.56 22.12% 14.00 
Danzig 15.75 15.374 21.62% 15.50 
Bromberg 15.75 15.374 21.75 15.62% 
Lodz 8 17.75 14.1275 19.50 14.50 
Lublin 17.06 13.06 — 12.93 
Równo. 15.72 12.623 15.7 11.70 
Wilna 17.60 13.93 — 12.92 
Kattowitz 18.6255 16.00 — 15.71 
Krakau 19.01 14.93 — 15.3777 
Lemberg 18.00 15.1275 — 13.07 
Auslandsmärkte: 
Berlin 43.88 35.40 45.89 — 
Hamburg 18.59 12.42 — 11.32 
Prag 38.03 29.84 31.63 256.51 
Brünn 36.27 28.52 31.68 26.29 
Wien 36.17% 26.56 29.87% 23.75 
Liverpool 15.78 — — 17.72 
Chicago 20.37 13.96 23.46 20.79 
Buenos Aires 10.60 — — 9.14 


Hauptſchriftleiter und verantwortlich für den 
pen redaktionellen Teil: Haus Machatſcheck; 
ür den Anzeigen⸗ und Neklameteil: Hans 


Schwar . — Druck und Verlag: C di 
Sp. Kis, Heulen i modammichve. Sämtlih 
in Bojen, Zwierzonieckg 6, i 


as 
a. m DAGS WERE 


=> Pofener Tageblatt <e 


Am 31. Januar 1935 verſchied in Leipzig 
Herr Buchdrudereidirektor i. R. 


Ernſt Koch 


im Alter von 66 Fahren. 


Der Verſtorbene war im Jaber 1906 in unſer Anternehmen 
als Gberfabtor eingetreten und leitete es als Druckereidirebtor vom 
1. September 1922 bis zu ſeinem Fortzuge nach Deutſchland am 
31. Juli 1925. 


Herr Koch hat mit feiner hervorragenden Sachbunde auf dem 
Gebiete des graphiſchen Gewerbes und feiner unermüdlichen Pflicht- 
treue fih um unſer Werk große Verdienſte erworben. 


Mir gedenken feiner in aufrichtiger Dankbarkeit. 
Poſen, den 5. Februar 1935. 


Concordia Spółka Akcyjna 
Dor Vorſtand: Der Auffichtsrat: 
Dr. Scholz. von Loeſch. 
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Goldwaren-Fabrikation 


Ausführung von Reparaturen und 
Neuanfertigungen billigst und schnellstens 


. FEIST, Goldschmiedemeister 
ul. 27 Grudnia 5, Hof, I. Et. 
Tel. 23-28. 


7 M NN 
Vom 1. März d. Irs. 


Stary Rynek 76 (gegenüb. d. Hauptwache 


Aber ſchriſts wor (fett) Œ en sa on eo an on m m e 3% Oroſchen 
Stellengeſuche pro wor- 10 „ 
Offertengebühr für diffrierte Anzeigen 80 


2 NJ 
Yerkäufe 


vermittelt der Kiei 
. am billigsten ged. Kavalleriſt Unter- geprüfte Tonkunſtlehre⸗ 
. be FRE E aan, alie Nähmaſchine offizier d. R., vom 16. rin auf Oresdner Kon- — 
3 . 3 — abre auf beitbe- fervatorium. Bel canto 


Marjan Dobrowolski witt. 


Poznań, Pocztowa 4. 


Berzinkte Waſſer⸗ 
und Jauchefäſſer, 
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$ e Zeugn. u. 
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tandwirtidhattiidhe_ | ee e be ee e ce Stel || Ginokekoioktur || Brerkns, ni iue 
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Poznań aus Geiben en Trauringe, Paar v. 10 11 3 055 8 at Sean e 88 Hige Kanu | 
Demoen eaten KG | Vermietungen | [Vermietungen 1% Haustochter s 10 4 Senteres {m voridrif || Beginn 5, 7, 9 UM] 
den, Taghemden, un mit Samilienanf lug, mäßigen Turnfaal i 
Winterhemden Vein: 5 Zimmer (febr kinderlieb). 


kleider 81 zu 
. fen i. großer 


Wasse i 
Jaucheverteiler 


Pole, mittl. Alter, Schüler von Prof. Kühn von der 
Univerſ. Halle a. S., m. beſt. Zeugn. u. Empfehl. ſucht 
zum 1. April oder 1. Juli 1935 entſpr. Stellung. 
Off erb. u. 267 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
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Beste Ausführung! 


Plac Sapiezynski 2. 


W Landwirtſchaſtlicher 
Weisswaren Kaufgesuche L 
1 rr. Beam 


F. alt, evgl., energ., — 


lin allen Betriebs ragen, 
auch im ee ſeit 
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TELEGRAMM. 


Auf zahlreiche Wünsche veranstaltet die Pelzfirma 


„K AMC Z ATK A* 
Warszawa, Marszałkowska 137, 
in Poznań, im Hotel Continental, 


einen Reklameverkauf von Pelzen nur kurze Zeit. 
Riesenauswahl — fabelhaft mässige Preise! 
Elegante Ausführung, Modelle für 1935. 
Grosse Auswahl in Fuchsfellen wie: 
Kanadische Silberfüchse, Blaufüchse 
und Kreuzfüchse. 


der grosse Bucherfolg 
des Jahres 1934 
2E 5 FAR 


* Tani; jetztin neuer Auflage erschienen: 


Egon Cäsar Conte Corti 


| 
Elisabeth 


Vom3.Transpori 
besonders empfehlenswert 
933 ien Schloss 4.75 


hein) 


1933 0 Goldbäumchen 5.50 
(Mosel) 


— 


Leopold 


GOLDENEING, Poznan 


Flaschenverkauf und Weinstube! 
Stary Rynek 4 
Gegr. 1845 
` Tel. 30-29, 23-45 


die seltsame Frau 


Nach dem schriftlichen Nachlaß der 

Kaiserin, denTagebüchern ihrer Toch- 

ter und sonstigen unveröffentlichten 
Tagebüchern und Dokumenten 


Übersetzungen erschei- 


Adminiſtrator, Brankreich Tralten ud | 


5.7. Auflage, 13.—21. Tausend 


550 Seiten u. 65 Bildtafeln 
Leinen zł ee. brosch. st 17,20 


Vorrätig in der Buchäiele der 


Kosmos- Buchhandlung! 


Poznan, Zwierzyniecka 6, 
Bei Bestellungen mit der Post erbitten | 
wir Voreinsendung des Betrages zuzüglich 
30 gr Porto auf unser Postscheckkonto 
Poznań 207 915. 


Gas- und Wasserleitungen 
Neuanlagen u. Reparaturen 
— Solide Preise! 


K. Weigert, Poznań I. 
Telefon 3594. 


Eine Anzeige höchſtens 80 Worte 


Annahme täglich bis 11 Ahe vormittags. 


chiffeebrieſe werden übernommen und nur gegen 
vorweiſung des Offertenſcheines ausgefolgt, 


* Versehledenes » Höhere Geſaugſchule Safilo - lern 


Helena Yutkierwiez Reparatur-Wer 


ütern tätig, firm Methode Dresdner Mei- 
ſter. Sprech a 11—12%. 
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bei geringen Spe⸗ entrum, Pech fial- Si fer 3 g 


Senat, 11 ver- 
kaufe, 1 
ee, . 
Polſti Dwór 


„66 
Empfehle einen tüchtig. 


ſen ermöglichen es 
pn er foliden, jung ver- 


mir, mein in nur 
anerkannt guten 


Abendanzug usw. 8 ſehr 
kauft man am besten rei ſortiertes en ab 1. April, der bei mir | D 
im Bielitzer Fabriklager| | | Lager zu erſtaun⸗ Amerikaniſche als "Kevierförfter tätig. 
lich billigen Prei⸗ Regiſtrier⸗Kaſſe war und gute forjtwirt- | Do 
MOLENDA ſen abzugeben. (Obio) ſowie guterhalt. ee Bagtenntnifje be- 
Poznan, I. Off. unt. 266 zu ka 


Geldſchrank ſofort günftig 
zu verkaufen. Off. unter 
260 a. d. Geſchit. d. Ztg⸗ er 
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eſchſt. d. Zeitung Naher 85 


neue Volksliederheft 


‚Singendas Volk“ 


entgegen, das Anfang Mai ds. Js. erscheinen soll. 


Conze 
Soſtyn. 


Keine Jugendgruppe ohne dieses neue Singeheft! i 
Der Preis wird nur etwa zł 1,50 betragen. ; 


Kosmos-Buchhandlung 
Poznań, Zwierzyniecka 6, 


